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Welch' ei« koloffaler Fehler
die Einbringung des Weinsteuer-Gesetzes war, ist erst in
der Sonnabend-Sitzung durch den „württembergischen Zwi¬
schenfall" recht klar geworden.

Artikel9 der Reichsverfassung sagt: „Jede- Mitglied
des Bundesrats hat das Recht, im Reichstag zu erscheinen
und muß daselbst auf Verlangen jederzeit gehört werden,
um die Ansichten seiner Regierung zu vertreten, auch dann,
wenn dieselben von der Majorität des Bundesrats nicht
adoptiert worden find." Bon dieser Berechtigung haben
schon früher überstimmte Regierungen, in einem Falle so¬
gar Preußen, Gebrauch gemacht. Wenn die württember-
gische Regierung, deren Gegnerschaft gegen die Rekchswein-
steuer ja bekannt war, jetzt auch davon Gebrauch machte,
so war das an sich.nicht wunderbar oder aufregend. Aber
der Inhalt  der Oppositionsrede des Frhrn. v. Mittnacht
konnte freilich die Aufregung des Herrnv. Kardorff er¬
klären. Er griff nur gründlich daneben, als er der Ver¬
blüfftheit durch einen höchst unbegründeten Vertagungsan¬
trag Lust machen wollte.

„Die Erklärung des württembergischenMinisterpräsiden¬
ten eröffnet uns eine so traurige Perspektive auf die Zu¬
stände, die sich innerhalb der verbündeten Regierungen ent¬
wickelt haben", sagt Herr v. Kardorff, und wir stimmen
ihm bei in demSinne, daß die Mißachtung der Ab¬
machung von 1879  allerdings eine sehr traurige Per¬
spektive eröffnet. Trotz der Andeutungen in der süddeut¬
schen Presse konnte man bisher als wahrscheinlich anneh¬
men, daß bei Abschluß der Verträge von 1870 über die
Reichsbesteuerung des Weines so obenhin in durchaus un¬
verbindlicher Form verhandelt worden sei. Nach den Mit¬
teilungen Mittnacht's liegt die Sache aber ganz anders.
Die Bevollmächtigten des Norddeutschen Bundes haben in
sehr bestimmter Weise erklärt, daß eine Reichssteuer auf
den Wein, sowohl auf die Erzeugung wie aus den Ver¬
brauch, ausgeschlossen sei und daß Württemberg also„volle
Beruhigung" schöpfen könne, die verfassungsmäßigeSicher¬
heit gegen eine solche Reichssteuer haben sie nicht aus sach¬
lichen, sondern nur aus formellen Bedenken  bean¬
standet.

Der Bund eSrat  hat im Dezember 1870 dieser be¬
ruhigenden Erklärung der Bevollmächtigten seine Guthei¬
ßung erteilt. Herr v. Mittnacht erkennt nun au, daß
Württemberg durch diese Verhandlungen, die weder in der
Reichsverfaffung noch in den von der Verfassung aner¬
kannten Bündnisverträgenerwähnt sind, ein formelle«
Rcservatrecht nicht erlangt hat. Aber er deutet zugleich
an, daß der fraglichen Erklärung ein gewisser Wert inne-
wobne, und in der That hat das Reich dadurch einemo-
ralische Verpflichtung  übernommen, von der
Weinstenec abzustehen, so lange in Württemberg die im
Jahre 1870 bei Eintritt in das Reich geäußerten und i«
Brett« als berechtigt anerkannten Bedenken fortbestehen.

Wenn Brüder in Freundschaft zusammen Hausen wollen,
so m-tff-n sie gegenseitig auch solche Rechte respektieren, die
»ichi zer-'de klagbar sind. Württemberg muß in der
T- at sich ditrer enttäuscht fühlen, wenn es sieht, daß die„volle
Beruhigung" von 1870 jetzt wertlos ist und das bundes-
frewchltche BtMrauen seiner damaligen Staatsmänner ein
tchwerrr Fehler war.

Man sagt nun vielleicht: Not bricht Eisen. ES mag
sich ja auch vielleicht eine Notlage denken  lasten, die
das Reich zwingen könnte, über das beruhigende Verspre¬
chens» Württemberg sich hinwegzusetzen. Ist die Notlage
wirklich klar und zwingend, so wird vermutlich auch Würt¬
temberg selbst ste anerkenne«. Aber kann denn jetzt auch
»ur von dem Schatten einer solchen Notlage gesprochen
werden? Der Steuerpla» der Regierung hatte mit den
Stempelsteuern und der Tabaksabrikatsteuer schon über den
eigentliche» Deckungsbedarf für di« Militärvorlaze hinaus
vorgesorgt. Die Weinsteuer solüe obendrein noch ein

is iQt Die hübsche Mitz Reviüe.
Bon B. M. Croker. Ueversetzt von Emmy Becher.
„Natürlich ist eS mein Wunsch", versetzte Moritz, wich

aber meinen Blicke» aus und fixierte die Ulmen auf dem
Rasenplatz, als wen» er etwas ganz Merkwürdiges an
denselben entdeckt hätte.

„Aber Moritz", wandte ich ein, „wie kannst Du denn
— ich wie— das heißt, ich— ich glaube nicht, daß Du
mich sehr gern hast."

„Glaubst Du? Da mußt Du eben in einem großen
Irrtum befangen sein, meine gute Nora," erwiderte er mit
seltsamem Lächeln.

„Nein, Du kannst mich nicht leiden, und abgesehen da¬
von, daß Du der einzige Verwandte bist, den ich in der
weiten Welt habe, kann ich Dich auch nicht leiden. Ich
kann Dich nicht ausstehen I"

„Du bist wenigstens aufrichtig. Vielleicht kommt ein
Tag, an dem Du mich leiden magst, Nora. ES soll je¬
denfalls nicht an mir liegen, wenn es nicht so ist. Du
wirst schon sehen, wir werden unS prächtig vertragen,"
versetzte Moritz und in seinen dunklen, grauen Augen lag
cm Ausdruck von Mitleid— es konnte aber auch etwas
anderes sein.

„Wir werden uns vertragen wie zwei Katzen oder wie
Lorenz Mooney und seine Frau an dem Kreuzweg, die
sich immer prügeln", bemerkte ich schneidend.

„Ganz so schlimm wird es wohl nicht werden, Nora.
Immerhin ist unser Hochzeitstag noch in nebelgrauer
Ferne; wir brauchen noch manch liebes Jahr gar nicht
daran zu denken. ES ist ja thöricht, mit einem Kinde wie
Du überhaupt davon zu sprechen, aber da ich nach Indien
gehe, wünschte Dein Großvater die Sache abgemacht zu
haben, für den Fall, daß er nicht mehr da wäre, wenn
ich zurückkomme. Für die nächsten sechs Jahre vergiß es
ganz, ich werde eS ebenso machen. Du darfst Dich ruhig
als völlig frei und ungebunden betrachten, bis Du ein¬
undzwanzig Jahre alt bist. Ich halte eS auch für besser,
wenn ich den Ring noch behalte."

Ich händigte ihm denselben stillschweigend ein.
„Du weißt wahrscheinlich, daß ich heute nachmittag

Gallow verlasse?" sagte er nach einer kleinen Pause.
„Ja , ich weiß es", antwortete ich gleichmütig.
„Ich bin wirklich gespannt, waS aus Dir geworden sein

wird, wenn ich Dich wiedersehe", bemerkte er, mich nach-
denkich ansehend.

Stück der „Liebesgaben" für die Einzelstaaten decken, den
„Finanzautomaten" speisen helfen. Nun fragt eS: Was
wiegt schwerer: Der Geldprofit von weiteren 10 Millionen
für die Einzelstaaten— oder das Aergernis und der po¬
litische Nachteil, welche die Abweichung von dem Verspre¬
chen von 1870 herbeiführen wird?

Es ist uns einfach unbegreiflich, daß nicht Graf Caprivi
auf den ersten Blick sagte: Fort mit dieser skandalösen
Weinsteuerl Das Vertrauen und die Liebe im Bunde
sind mir viel mehr wert, als ein Dutzend Millionen.

Man kann nur annehmen, daß Graf Caprivi sich um
die Steuerpläne gar nicht gekümmert, sondern diese Arbeit
ganz Herrn Miguel und den anderen Finanzministern über¬
lassen hat. Im blinden Eifer der PluSmacherei  wür¬
den dann diese Fachmänner alle politischen Bedenken über¬
sehen haben.

Ein erschwerender Umstand ist noch die volle Aus¬
sichtslosigkeit  dieses skandalösen Steuerplanes. Wer
nur oberflächlich Fühlung mit der Stimmung im Volke
und im Reichstage hatte, wußte von vornherein, daß man
die Reichssteuer auf das Jnlandsgewächs von 50 oder auch
von 70 M. Wert an nicht erreichen werde. Um eines
Phantoms willen, wegen zehn Millionen Mond  gelber
hat man dem Vertrauen und dem Frieden in der Reichs¬
familie einen so beklagenswerten Stoß gegeben!

Wahrlich, eine „höchst traurige Perspektive" für den
Geist und die Kraft, womit die Reichspolitik zur Zeit ge¬
leitet wird! Hätte man doch wenigstens im letzte«Augen¬
blicke, als Württemberg förmlich angekündigt hatte, daß
eS die Verhandlungen von 1870 und die Schädigung seiner
armen Winzer im Reichstag erwähnen würde, noch die
Klugheit gehabt, zur Vermeidung des öffentlichen Aerger-
niffes die Steuer auf den Naturwein fallen zu lassen und
der Kommission die Schaum- und Kunstweine zu über¬
lassen! Damit wäre für die Finanzen nichts Erreichbares
preisgegeben, aber für die Politik viel gewonnen worden.

Auf den unerquicklichen Zwischenfall mit dem würt
tembergischen Gesandten  wollen wir nicht näher
zurückkommen. Die Erinnerung daran, die sich aufdrängt,
unterstützt aber die Mahnung, daß in der Behandlung der
Bundesbrüder viel Vorsicht und viel Klugheit notwendig
ist — Klugheit de» Verstandes und auch de» Ge¬
mütes.

Deutscher Reichstag.
wo . Berlin,  20. Jan.

Das HauS ist schwach besucht. Bon den Socialdemokraten
ist folgende Interpellation  etngegangen: „Die Unter¬
zeichneten richten an den Herrn Reichskanzler die Frage:
Welche Maßregeln haben die Verbündeten Regierungener¬
griffen oder gedenken ste zu ergreifen, um dem notorisch vor¬
handener: Notstände  entgegen zu wirken, der infolge an¬
dauernder Arbeitslosigkeit, sowie der allgemein gedrückten
SrwerbSverhältnisi«, in den weitesten Bolkskreisenherrscht."

In die Kommission für Arbeiter statt  st tk  werden
gewählt di« Abgg. Dr. Hitze , Dr. Kropatschek(kons.), Le-
tocha , Mirbach(Np.), Molkenbuhr(Sociald.), Schmidt-
Elberfeld(frris. BolkSp.) und Siegle (natlib.).

Fortsetznng der Beratung der Weinsteur rv orlage.
Abg. Pa her (Büdd. Vp.) hält die Steuer auf Naturwein

bereirs für gefallen und Kommisstonsberatung für überflüsstg,
zumal da der Negierung an einer bloßen Schanm- und
Kunstweinsteuer wenlg zn liegen scheine. Verweisung an eine
Kommission würde nur die Beunruhigung deS Weinbauern
verlängern. Man müsse eine eigentümliche Vorstellung von
Qualitätsweinen haben, wenn man solche schon bet 50 Pfg.
pro Liter beginnen lasse. Warum habe man bet Ausarbei¬
tung der Vorlage keine Sachverständigen zugezogen? Da
wäre doch eine Wetnstempelsteuer besser(Heiterkeit), etwa in
der Art, daß das Glas beim Gebrauch gestempelt wird. Viel¬
leicht würde sich auch eine Quittungskarte empfehlen, auf
welcher der Trinker die Weinmarken aufklebt. Die Steuer
werde ist erster Linie der Winzer tragen, der von allen deut¬
schen Landwirten am meisten verschuldet sei. (Zustimmung.)

Die süddeutschen Weinbauern unterscheiden sich aber dadurch
von den Großgrundbesitzern Norddentschlands, mit denen ste
es bezüglich der Verschuldung anfnehmen könnten(Große
Heiterkeit.), daß sie nicht schrieen und keine Staatshülfe for¬
derten. Sie wollten nur in Ruhe gelassen sein.

Redner bekämpft dann die Wetnsteuer besonders im In¬
teresse der württembergischen Winzer. Die Vorlage sei auch
gegen den Widerspruch der süddeutschen Minister Angebracht
worden. Redner kommt schließlich auf die allgemeine Hal¬
tung Württembergs im Bundesrate zu sprechen und sucht
dieselbe damit zu erklären, daß schon 1870 bet Beratung der
Reichsverfaffung Württemberg gegen eine etwaige Retchs-
wetnsteuer Verwahrung eingelegt und auch beruhigende Ver¬
sicherungen erhalten habe. (Beifall links.)

WürttemberalscherMinisterpräsident Frhr. v. Mittnacht:
Es ist richtig, daß tm November 1870 bet den Verhandlungen
über den Beitritt Württembergs zur Verfassung des deut¬
schen Bundes zwischen den württembergischen Bevollmäch¬
tigten und den norddeutschen Erklärungen gewechselt worden
sind, welche sich auf eine eventuelle künftige Besteuerung des
inländischen Weines bezogen. Da ich einer dieser Bevoll¬
mächtigten war, so kann ich über die damaligen Verhand¬
lungen Näheres Mitteilen. Zufolge einer Anregung des da¬
maligen württembergischen Finanzmtnisters hatten die würt-
tembergtschen Bevollmächtigtenzu erklären, baß es sowohl
für den Staatshaushalt Württembergs, als auch tm Interesse
seiner Bevölkerung von empfindlichstemNachteile sein würde,
wenn der Bund die Anwendung des Art. 4 Ziffer2 der
Reichsverfaffung unter Aufhebung eines in Württemberg seit
Jahrhunderten bestehenden Zustandes, es unternehmen würde,
den inländischen Wein für Bundeszwecke zu besteuern. (Hört!
Hört!) Die württembergischen Bevollmächtigten seien des¬
halb angewiesen, zu beantragen, daß entweder der Wein von
der Bundesbesteuerung ausgenommen oder, baß die Stener
von der Zustimmung der württembergischen Regierung ab¬
hängig gemacht werde.

Die norddeutschen Bevollmächtigten erklärten, aus formel¬
len Gründen nicht auf diese Anträge Angehen zn können.
Sie erkürten aber zugleich: Es liege nach „ihren Ansich¬
ten"  eine ausreichende Gewähr dafür vor, daß der Bund
von seinem verfassungsmäßigen Rechte keinen Gebrauch machen
würde. Die württembergischen Bevollmächtigten schöpften
daraus Beruhigung. Die Erklärung von 1870 hat indessen
nach meiner Ueberzeugung keine rechtliche Wirkung und ent¬
hält kein selbständiges Versprechen, weshalb es auch unter¬
lassen worden ist, von diesen Verhandlungen den parlamen¬
tarischen Körperschaften Mitteilung zu machen. Wenn ste
aber auch keine rechtliche Wirkung hat, so kann man doch
nicht sagen, daß die Verhandlungen deshalb nicht von beson¬
derer Bedeutung wären. Es könnte deshalb nicht überra¬
schen, daß die wücttembergische Regierung, obgleich sie von
der Notwendigkeitder Beschaffung neuer Einnahmequellen
für das Reich durchdrungen ist, trotzdem an die Bedenken
vor: 1870 festhielt und erklärte, daß ste mit Rücksicht auf die
Winzer, einer Bevölkerungsklaffe, die hart arbeitet, aber ge¬
nügsam ist, für die geplante neue Relchswetnstenerdie Ver¬
antwortung nicht übernehmen könne. (Lebhafter Beifall).
Gegen die Besteuerung des Schaumweines und des Kunst¬
weine- seitens des Reichs hat dagegen auch die württem-
bergische Regierung nichts Anznwenden. (Lcbh. Beifall.)

Abg. Roeren (Centr .) spricht im Interesse der Bevölke¬
rung namentlich an der Mosel und Saar, die ohnehin schon
in den schwierigsten Verhältnissen lebten, gegen die Wetn¬
steuer, da diese doch nicht den Konsumenten, sondern nur die
Winzer treffen würde.

Abg. v. Kardorff (Rp .) beantragt die Vertagung der
Sitzung. Die Erklärung des Vertreters der württembergl-
schen Regierung eröffne eine solch traurige und unerquickliche
Perspektive auf die Zustände, die sich neuerdings tm Bundes¬
rate eingeschlichen haben müßte», daß sowohl die Verbündeten
Regierungen, als die Parteien zu dieser veränderten Situation
Stellung nehmen müßten.

Abg. Rickert (freist Bgg.) schließt sich dem an. Die Er¬
klärung deS Herrnv. Mittnacht habe ihn überrascht, nament¬
lich die Schärfe, mit der er hervorhob, daß ein Versprechen,
welches Württemberg gegenüber gemacht sei, nicht gehalten
worden sei. Nachdem sich der schreiende Widerspruch inner¬
halb der Verbündeten Regierungen selbst knndgegeben, sollten
sich letztere im Interesse des Vaterlandes fragen, ob ste nicht
besser die Vorlage znrückzögen. (Beifall links.)

Ministerpräsident Frhr. v. Mittnacht  benierkt, er habe

nicht gesagt, daß ein Versprechen nicht gehalten sei, sondern
tm Gegenteil geäußert: die Erklärung von 1870 habe nach
seiner Ueberzeugung kein selbständiges Versprechen enthalten.

Abg. Groeber (Centr .): Daß eine Bundesregierung im
Bundesrate überstimmt wird, kann jeden Tag Vorkommen.
Jede Regierung muß sich das gefallen lassen. Wenn eine so
überstimmte Regierung von ihrem verfassungsmäßigen Rechte
Gebrauch macht und ihren Standpunkt hier ebenfalls wahrt,
so ist das keineswegs ein so unerhörter Vorgang, daß man
nun deshalb die Sitzung vertagte und den Reichskanzler zur
Monierung dieser Regierung herbeirufen müsse. Wir unter¬
stützen das verfassungsmäßige Recht der württembergischen
Regierung, wenn wir ln der Beratung fortfahren. (Bravo
im Centrum.)

Abg. Dr. Hammacher (natl .) erkennt das verfassungs¬
mäßige Recht der württembergischen Regierung an, allein die
Art und Begründung der Ablehnung der Weinsteuer habe
doch einen gewissen moralischen Vorwurf gegen die Gründer
der Reichsverfaffung nicht vermissen lassen. Der Minister
habe doch andeuten wollen, daß durch Einbringung des Ge¬
setzes gegen die württembergische Regierung gefehlt worden
sei. Da müsse dem Reichskanzler Gelegenheit geboten wer¬
den, sich über die Frage auszusprechen.

Abg. Richter.  Wenn die Regierung, insbesondere der
Reichsschahamtssekretär Vertagung wünsche, werde er dem
willfahren. Ohne einen solchen Wunsch habe man keinen
Anlaß, sich in die Interna deS Bundesrats einzumischen.
(Beifalls links.) Es würde eine falsche Vorstellung erwecken,
wenn in dem Augenblick, wo einmal ein Vertreter der Ver¬
bündeten Regierungen eine selbständige Ansicht habe, das
Haus eingreisen wolle. Es sollte das um so weniger als
etwas Ungewöhnliches und Sensationelles behandelt werden,
als ein gewisser ServtliSmus tn Deutschland Platz zu grei¬
fe» scheine. Ungewöhnlich finde er es nnr, daß die Vor¬
lage überhaupt Angebracht oder doch wenigstens noch nicht
zurückgezogen worden sei.

Abg. Singer  betrachtet das Vorgehen des württember-
gtschen Minister als einen Vorzug, weil er beweise, daß nicht
mehr eine eiserne Faust den Bundesrat beherrsche. Gerade
die Begründung, die Kardorff seinem Anträge gegeben, zwinge
den Reichstag, die Vertagung abznlehnen.

Staatssekretär Grasv. Posaoowskt  erklärt, die Reichs¬
regierung habe keinen Anlaß, einen Bertagnugsantragzu
stellen. Die württemberglschr Regierung habe es in sehr
loyaler Weise tn keinem Augenblicke zweifelhaft gelassen, daß
ste gegen die Weinsteuer stimme. Sie habe, indem ste dem
auch hier Ausdruck gab. nur von ihrem verfassungsmäßigen
Recht Gebrauch gemacht. Würde der Bundesrat alle Be¬
schlüsse einstimmig fassen, so würden wir zu einem politischen
Mechanismus kommen, der daS Wesen des Föderativstaates
gefährde. Die Negierung könne aber auch die Einbringung
einer Vorlage deshalb nicht unterlassen, weil einzelne Bun¬
desstaaten dagegen leien. Dt« württembergische Regierung
habe durchaus loyal gehandelt.

Ministerpräsident Frhr. v. Mtttnacht  dankt dem Staats¬
sekretär für die Anerkennung, welche er der Loyalität der
württembergischen Regierung gezollt habe und erklärt, daß
er sowohl dem Reichskanzler, alS dem Staatssekretär deS
auswärtigen Amtes zuvor mttgeteilt habe, daß er im Reichs¬
tag gegen die Wetnsteuer sprechen würde.

StaatssekretärFrhr. v. Marsch all  konnte dem Minister¬
präsidentenv. Mittnacht sogar bestätigen, daß derselbe nicht
ohne und gegen da» Wissen de- Reichskanzlers gesprochen
habe, aber der konservativ» Graf Mirbach  sprach sich trotz¬
dem für die Vertagung der Sitzung aus. Nun wollte Abg.
v. Kardorfs  unter Sticheleien über das Zusammengehen
der Soctaldemokrater», der Freisinnigen und des Centrums
mit der Negierung die Vorlage damit begründen, daß der
Regierung Zeit gelassen werden müsse, ihre Vorlage zurück¬
zuziehen Die Abgg. Dr. Lieber und Richter  gaben je¬
doch Herrnv. Kardorff die gebührende Antwort, und dann
fand der Bertagnugsantrag desselben nicht einmal so viel
Unterstützung, daß er überhaupt zur Abstimmung gebracht
werden konnte.

Ihres Amtes als Totengräber des Weinsteuergesetzes wal¬
teten dann im Fortgange der Diskussion die Abgg. Blan-
kenhorn (natlib .), Hirsche! (Anttsem ), Joe st (Socdem.)
und der Elsässer Colbur.  Dann beschloß der Reichstag,
die Vorlage in die Stempelsteucrkommtffionneben der Ta¬
baksteuervorlage beizusetzen. — Montag Notst and sinter¬
st el lat ton  der Soctaldemokraten und kleine Gesetzentwürfe.

„Ich werde immer häßlich sein, mache Dir gar keine
Illusionen über eine Veränderung meiner Aeußeren", er¬
widerte ich mit ungewöhnlichem Ernst.

„DaS gilt mir gleich— ich spreche nicht von Deinem
Aeußeren", antwortete er tröstend. „Aber ich hoffe, Du
wirst ruhiger werden und mehr Interessen an Deinen
Studien nehmen. Nun ist die Zeit des Lernens; Du
wirst Deine Trägheit bereuen, wenn Du erwachsen bist
und Deine Unwissenheit einfiehst."

„Werde ich das?" grinste ich.
„Ich hoffe, Du wirst recht aufmerksam gegen Deinen

Großvater sein."
„O ja, hoffst Du vielleicht sonst noch etwas?" fragte ich

ironisch.
„Sehr vieles," erwiderte er arglos. „Du siehst, daß

ich jetzt Anteil an Dir nehme, Nora, und ich hoffe Dich
vervollkommnet und ruhiger, als eine gebildete, liebens¬
würdige junge Dame wiederzufinden."

„Das kann Dein Ernst nicht sein," platzte ich heraus.
„Nun denn, ich nehme jetzt Anteil an Dir Moritz," fuhr
ich fort und ahmte seinen Ton sehr gut nach, „und ich
hoffe, daß Du kein solcher Esel und kein so eingebildeter
Bengel mehr sein wirst, sondern ein etwas besserer Ka¬
merad. Hast Du vielleicht noch etwas zu hoffen?" fragte
ich höhnisch, indem ich meinen Hut zu dem Fenster hinaus¬
warf, das auf einen breiten groben Rasenplatz ging.

„Ich sprach nur zu Deinem Besten und ich sehe, daß
es mehr als nutzlos war. Du bist ein unverbesserlicher
Wildfang und so querköpfig und eigensinnig wie ein
Maultier."

„Das genügt", unterbrach ich ihn unhöflich. „Zu viele
Komplimente auf einmal könnten mir den Kopf verdrehen.
Wir wollen die Sache ruhen lassen. Du kannst sie auf¬
bewahren, bis wir uns Wiedersehen", schloß ich, indem ich
aufs Fensterbrett stieg und leichtfüßig meinem Hut nach
sprang. Während ich denselben aufhob, machte ich eine
spöttische Verbeugung.

„Leben Sie wohl, Vetter Moritz!" rief ich, den Hut
an den Bändern schwenkend. „Seien Sie nur ganz, ganz
beruhigt über meine Manieren, Erscheinung und Er¬
ziehung. Leben Sie wohl!" Dabei winkte ich ihm zum
Abschied mit meiner Kopfbedeckung und verschwand in dem
Gebüsch.

Ich war entschlossen, Moritz vor seiner Abreise nicht
mehr zu begegnen. Möglicherlveise lvürde der Großvater
nach mir schicken und einen förmlichen, regelrechten Abschied

veranstalten! Möglicherweise würde er Moritz befehlen,
unsere Verlobung mit einem Kusse zu besiegeln! Ich er
glühte bei der bloßen Vorstellung. „Jedenfalls würde das
aber für Moritz nicht minder schrecklich sein als für mich,"
sagte ich mir mit triumphierendem Kichern, während ich
mit beflügeltem Schritt nach meinem Lieblingsschlupfwinkel
— einer alten Kupferbuche— eilte. Ich stieg gewandt in
die Gabel des Baumes, kletterte in den dichtbelaubten Besten
weiter, und nachdem ich die ersehnte Zufluchtsstätte erreicht,
setzte ich mich ganz atemlos und mit glühendem Gesicht.
Ich verharrte in meinem Versteck, behaglich an einen dicken,
breiten Ast geschmiegt, bis ich um sechs Uhr die Feier¬
abendglocke läuten hörte, dann wußte ich, daß er fort sein
mußte, und verlor keine Zeit, hernnterzusteigen und zu den
Wohnungen der Menschen zurückznkehren. Ich fand, daß
niemand etwas von meiner Verlobung zu wissen schien, ich
wurde nach wie vor als Kind behandelt, gescholten und
zurechtgewiesen, wie sonst. Der Großvater berührte die
Sache nicht und ebensowenig Mr. French. „Konnte ich es
geträumt haben?" Das fragte ich mich mehr als einmal.

8. Kapitel.
Verwaist.

Als der Herbst rauher wurde, gab der Großvater seinen
gewohnten Spaziergang über die Felder auf; dann wurden
seine kurzen Gänge durch den Garten seltener und zuletzt
hörten sie ganz auf. Er war, wie die Landleute sagten,
«sehr herunter" und saß manchmal stundenlang in sich ge¬
kehrt am Feuer. Ich hatte aufrichtiges Mitleid und that
alles, was in meinen Kräften stand, um ihn aufzuheitern,
indem ich ihm alle Neuigkeiten, deren ich habhaft werden
konnte, zutrug: Beschreibungen von jungen Kälbern, dem
Torfschober, einen ausführlichen Bericht über den raschen
Tod von Patsey Whites feltem Schwein und derartige
Dinge. Ich faßte sogar all meinen Mut zusammen und
fragte, ob ich ihm abends aus der Zeitung vorlesen solle
—ein Anerbieten, das er mit einem gleichgültigen: „Wenn
Du Lust hast" hinnahm. Bald jedoch betrachtete er er als
etwas regelmäßig Eingesührtes uud ich laS jeden Tag nach
Tisch mindestens eine Stunde aus der Zeitung vor. Wenn
ich dann alles herausgesucht hatte, was in entferntester Be¬
ziehung zu Gallow stand, legte er sich in seinen Lehnstuhl
zurück, bedeckte sein Gesicht mit seinem rotseidenen Taschen¬
tuch und sprach, bis er zu Bette ging, kein Wort. Ob er
schlief oder nicht, war schwer zu sagen, ich glaube aber
nicht, denn ich hörte ihn oft mit sich selbst sprechen und
tief aufseufzen. Pünktlich mit dem Glockenschlag um zehn

Uhr griff er nach seinem Stock, pfiff Snap und schleppte
sich mühsam»ach seinem Zimmer hinauf.

Das Frühjahr kam— bei dem frostigen Märzwetter
zog er sich eine Erkältung zu, die ihn ans Bett fesselte.

„Ich werde die Treppe nie mehr hinnntergehen, dies
Zimmer lebend nicht mehr verlassen," war seine stete Ant¬
wort auf alle besorgten Fragen. Vergebens bemühte ich
mich, ihn auf andere Gedanken zu bringen.

„Du bist noch lange nicht so alt wie Patsey White,"
Pflegte ich zu sagen, „und er ging neulich zu Fuß in die
zweite Messe nach Kilcool."

„Ich werde Kilcool nicht mehr sehen und es liegt mir
auch nichts daran," versetzte der Großvater dann wohl.
„Meine Zeit ist dahin und ich klage nicht darüber— für
Dich ist unter allen Umständen gesorgt, Nora— kein Bcres-
ford brach je sein Wort." Dieser Gedanke schien ihn sehr
zu erquicken, denn er wiederholte die Worte wieder und
wieder mit höchster Befriedigung.

„Du und Miß Fluter, ihr werdet hier fortleben, bis
Moritz nach Hause kommt," sagte er eines Tages zu mir.
„Sei ein gutes Weib, eine gute Herrin, wie Deine Groß¬
mutter es war; Gott segne sie.."

Er hatte die Großmutter früher nie erwähnt, jetzt sprach
er beständig von ihr. „Glaubst Du, daß sie mich kennen
wird?" konnte er ernsthaft fragen. „Es sind fünfunddrei-
ßig Jahre, seit sie mich als einen jungen, rührigen, hüb¬
schen Kerl verließ, und nun bin ich ein alter, elender, ge¬
brochener Krüppel."

So jung ich war, ahnte ich doch, daß dies ein schlimmer
Zeichen sei. Eines Morgens weckte mich Miß Fluker—
sie stand in ihrem Morgeirrock mit sehr langem Gesicht an
meinem Bette. „Nora," sagte sie leise, „Dein Großvater
ist nicht mehr."

„Tot?" rief ich, mich hastig aufrichtend.
„Ja, er war schon tot, als Marie um sechs Uhr hinein¬

ging, um ihm seinen Thee zu bringen. Er muß ganz sanft
entschlafen sein."

Miß Fluker setzte sich aus den Rand meines Bettes und
wir fingen beide zu weinen an — ich leidenschaftlich, wie
es meine Art war, Miß Fluker äußerst maßvoll. Ich war
tief betrübt, obwohl ich den Großvater nicht eigentlich lieb
gehabt hatte. Meine Furcht vor ihm war zu groß ge¬
wesen, aber ich hatte jetzt ein Gefühl äußersten Verlassen¬
seins, nachdem ich in ihm den einzigen Verwandten, außer
Moritz, verloren hatte.

Forts, folgt.



Deutsches Reich.
* Berlin , 21 . Januar . Am kaiserlichen Hofe

wurde am Sonntag in feierlicher Weise das Ordens-
fest  gefeiert . Die lange Liste der Ordensverleihungen wird
erst am Montag bekannt gegeben werden.

* Die „ Schlesische Zeitung " hatte gemeldet , der Kai -
f e r habe sich neuerdings gegenüber einem der konser-
vativen  Partei nahe stehenden Manne geäußert , die
Konservativen sollten doch nicht denken , daß er sich in der
Wahl feiner Ratgeber  irgendwie beeinflussen lassen
würde , und daß er insbesondere in Bezug auf den rus¬
sischen Handelsvertrag  erst ganz hinter dem
Grafen Eaprivi stehe." Die „Post " kann diese Nachricht
vollkommen bestätigen und hinzusügen , daß die Aeußerung
zu dem Träger eines bekannten konservati¬
ven Namens  gethan wurde.

* Die Ste » er - Erfinder  sind schon wieder ander
Arbeit . Wie in politischen Kreisen verlautet , ist eine
Flaschen - Steuer auf Wein  und eine Erhöhung
de» Zoll » auf ausländischen Tabak in Aus¬
sicht genommen.

* Die Stempelsteuerkommission  de » Reichs¬
tage « verhandelte heute über den Stempel auf Kauf-
und sonstige Anschaf fungsgesch äste.  Es lagen
dazu eine Reihe von Anträgen vor . Rach längerer De¬
batte wurde die Position mit sämtlichen Anträgen einer
Subkommission  überwiesen , in die die Abgg . Frhr.
v . Manteuffel , Gamp , Graf Arnim , Frhr . V. Hehl , Rin-
trleu und Leus gewählt wurden.

* Die Vorstellungen deS deutschen Vertreters bei der Por
tugieflschen Regierung gegen dirFinanzgebahrung des
Portugiesischen Staates  den ausländischen Gläubt-

rrn gegenüber sind nun doch nicht ganz wirkungslos geblie-
en. Wie die „Nordd Allg . Zig ." von wohlinforiuierter Seite

erfährt , ist nunmehr von Seiten der portugiesischen Regie
rung eine Note an den deutschen Gesandten , Grafen Bray,
gerichtet worden , worin portugiestschersettS die den Obliga
tionen der 1886er Eiseubahnanlethe — zum Bau der Baira
Baixe -Bahn — zugesagte Staat sgarantie für alle
Zukunft anerkannt  wird . Auf Grundlage des mit ver¬
schiedenen Gläubtger -Komttce 'S Ende 1892 getroffenen Ab
kommens beabsichtigt die portugiesische Regierung , die Ga
ramtebeträge für 1898 festzustellen. Diese Arbeit werde in
den nächsten Wochen soweit erledigt sein, daß im Lause des
Februar die Nachzahlung auf die Konpons des Jahres 1893
an die gedachten Obligations -Inhaber mit Bestimmtheit
werde erfolgen können.

* Es wird beabsichtigt , eine Entschädigungs¬
kasse für Geschworene und Schöffen  für de»
Umfang des preußischen Staates einzurichten . Die Ent
schädigung soll pro Tag 8 Mk . betragen.

* ÄuSDentsch - Südwestafrika.  Die Eroberung der
Beste Hornkrantz durch die Schutztruppe scheint nicht von
langer Dauer gewesen zu sein. Aus Damaraland wird
nämlich der „Times " gemeldet , daß der gefährliche Herero
Häuptling Witboi sich wieder in seiner alten Veste Horn
krantz befinde und Major v. Fran - oiS ruhig in Windhoek
bleibe . In der Gegend herrschten unter dem Bieh Lungen
Irankheiteu . wodurch der Transport sehr gehindert sei.

Ausland.
* Bei » Katserpaar von Rußland hat in diesem Jahre

kein Neujahrsempfang stattgesunden . Das Unterbleiben,
das durch ein Unwohlsein der Kaiserin erklärt wird , hat
eine Flut von Gerüchten veranlaßt . Dieselben lassen sich,
schreibt die Kreuzztg ., selbstverständlich nicht kontrollieren;
doch ist eS immerhin auffällig , daß gleichzeitig in engl -
schen, französischen und italienischen Blättern Meldungen
auftauchen , der Neujahrsempfang sei wegen Entdeckung
eines nihilistischen Komplotes  abgesagt worden;
in einigen Blättern wird hinzngefüg », daß die französische
Polizei es gewesen sei, die in Petersburg auf den angeb¬
lichen Anschlag aufmerksam gemacht habe.

— AuS Rom wird jetzt vor „Köln . Vztg ." geschrieben,
welch schmerzlichen Eindruck die Rachricht über die bekann¬
ten blutigen Vorgänge in dem russischen  Orte Kroze auf
den hl. Vater gemacht hat . „Der hl . Vater war tief er¬
griffen durch die Nachrichten über die Grausamkeiten der
russischen Regierung gegen die Katholiken in Polen , von
denen er nicht bloß durch die Zeitungen sondern auch durch
Bcieke polnischer Bischöfe Kenntnis erhielt . Da er die
Ueberzeugung hegt , daß der Zar keine persönliche Schuld
an diesen Verfolgungen der Katholiken trage , weil er sie
weder kenne noch wolle , so hat er demselben in einem eigen¬
händigen Schreiben davon Mitteilung gemacht und die
polnischen Unterthanen der christlichen Gerechtigkeit des
Herrschers anempfohlen ."

m. Der römische „Ofservatore Romano"  ver¬
öffentlichte am Mittwoch einen beachtenswerten Artikel über
die Königin -Regentin Von Spanien , worin u . a . gesagt
war : „In den schwierigen Verhältnissen , in denen die
Kirche und daS Papsttum sich befinden , wendet die katho¬
lische Welt ihre Blicke instinktmäßig nach Spanien , denn
man hat das Gefühl , daß diese Ration angesichts des Ein¬
bruches der neuen , drohenden Barbarei sich neuerdings
zum mächtigen Vorkämpfer der Kirche und der Civilisatio»
aufwersen wird ." Der „Osservatore Romano " bringtauch
die Worte Wind thorsts  in Erinnerung , der von
Spanien sagte , daß dasselbe stets ein Asyl für den heiligen
Stuhl und für das römische Pontifikat sein werde , falls
die Verderbtheit der Menschen und die Ereignisse es für
die persönliche Sicherheit für den Schutz der göttlichen
Autorität des heiligen Vater » als notwendig erscheinen
lassen sollte.

Es war vorauszusehen , daß die ausländische Presse die¬
sen Artikel , dessen Wichtigkeit in Anbetracht der gegenwär-

Aus Kunst und Lebe« .
o-a Stadttheater . Düsseldorf,  21 . Januar . Das

war ein großer Abend . In der Oper , in welcher für ge¬
wöhnlich tm Gastspiel nur Sängerinnen mit berühmtem
Namen auftreten , In Lucia von Lammermoor feierte ein um
den hiesigen Verband hochverdientes Mitglied , Frl . Stolzen¬
berg,  alS Titelheld !» die seltensten Triumphe . Die Partie
gewährt nach den verschiedensten Setten Gelegenheit zur
Entfaltung umfassenden , reichen Könnens . Und die selten
talentierte Künstlerin ließ sich keine entgehen , sie wuchs in
völlig hinreißender Weise in ihrer großen Aufgabe . Hatte
sie das wie nur je besetzte Haus schon in den ersten ergrei¬
fenden Scenen mit Edgard und Heinrich nach der unmittel¬
bar vorhergegangeuen großen Cavatine in ihren Bann ge¬
zaubert , war sie sie auf ihrem eigentlichen Gebiete , der Kolo¬
ratur , die nicht übertroffeue Künstlerin , so überbot sie sich
in der großen Arie im dritten Akte in der wunderbar er¬
klingenden Cantllene , in den tadellos mustergültigen LegatoS
und elektrb erte vollständig die hingerissene Zuhörerschaft,
welche nicht Ausdruck genug finden konnte, für die meister¬
hafte Darstellung Dank zu spenden . Die Darbietung gehörte
zweifellos zu den vorzüglichsten , die hier in längerer Zeit
geboten wurde . Die Herren Moers und Wuzel (Edgard
und Heinrich) charakterisierten beide recht glücklich und suchten
ihrer gemeinsamen Partnerin gerecht zu werden . Sie ver¬
werteten ihre schönen Stimmen trefflich, Herr MoerS noch
besonders im letzten Finale , und verhalfen auch dem bedeu¬
tenden Sextett , in dem die Herren Pauli und Reinecke
(Lord Arthur und Raimund ), sowie Frl . Schuster (Elisa)
hinzutraten , zu guter Wirkung . Der musikalische Genuß an
der melodienretchenOper war ein ganz hervorragender . Das
Orchester hatte seinen wesentlichen Anteil an dein Gelingen,
bei ihm sind besonders noch dieHerren Hauptmann (Harfe)
und Gertler (Flöte ) zu nennen . — Im Gegensätze zur
Oper mit ihrer Tragik befand sich der, offenbar vielfachen
Wünschen entsprechend, folgende , sehr beliebt gewordene
Schwank „Charlehs Tante ", der außerordentlich flott gegeben
wurde und die Lachlust wohl nicht allein bet den erstmaligen
Nnhörern oft in ganz urwüchsiger Weise anregte.

tig in Italien vor sich gehenden Ereignisse nicht tu Abrede
gestellt werden kan», sehr verschieden kommentieren würde.
Wenn aber der römische Berichterstatter des „ Figaro"
schreibt, daß man in der Umgebung des Papstes bereits
lebhaft die Möglichkeit der demnächstigen Abreise des
Papste » erörtere , obgleich der heilige Vater selbst sich gar
nicht darum bekümmere und fest entschlossen sei, Rom nn-
ter keinen Umständen zu verlassen , so geht er in seinen
Behauptungen ganz entschieden zu weit , denn es ist kaum
anzunehmen , daß Leo XIII . den Berichterstatter deS „Fi¬
garo " in Entschlüsse eingeweiht habe , über die er vielleicht
selbst noch nicht mit sich im Reinen ist, weil dieselben , wie
leicht begreiflich , von ganz unvorhergesehenen Umständen
abhängen können.

Den jungen König Alexander von Serbien scheint es
wieder nach Staatsstreichen zu gelüsten . WaS einmal so
glänzend gelungen , könnte ja auch ein zweites mal glücken —
vielleicht auch nicht . Nur unter solcher Voraussetzung kann
eine auS „ unterrichteten (Belgrader ) Kreisen " an die
„Franks . Ztg ." gelangte Nachricht verstanden werden , welche
bestimmt versichert , daß die in auswärtigen Blättern ver
breiteten Nachrichten über einen angeblichen Plan des Kö
nigS , ein außerparlamentarisches Ministerium zu berufen,
und über dahingehende Unterhandlungen mit mehreren Per¬
sönlichkeiten stark übertrieben seien. Gegenwärtig gilt der
Plan , fall » er überhaupt bestanden , für aufgegeben , ongeb
lich infolge abmahnender Ratschläge , die dem Könige auch
von mehreren derjenigen Persönlichkeiten zugekommen,
denen eine Rolle bei der Kabinettsbildung zugedacht qe
wesen sein soll. Auch Exkönig Milan habe seinen Sohn
in dringlichster Weise vor jedem inkonstitutionellen Schritte
gewarnt und ihm den Rat erteilt , nur in Uebereinstimmung
mit den parlamentarischen Faktoren vorzugehen . König
Alexander soll darauf seinem Vater die telegraphische Ver
sicherung gegeben habe , daß er seinen Rat befolgen werde

Trotz dieser königlichen Versicherung kann man e» dem
alten Milan nicht verdenken , daß er dem Sohne etwas
näher fein will . Er hat Paris verlassen und sich direkt
nach Belgrad auf den Weg gemacht . Bereits am Sams
tag hat er mit nur zweistündigem Aufenthalt Wien passiert
und ist in Begleitung des serbischen Gesandten Simitsch
über Pest »ach Belgrad weitergereist . Seine Freunde be
streiten , daß ihm noch immer die Rückkehr nach Serbien
verboten sei. Das Verbot habe lediglich für die Dauer
der Regentschaft und Minderjährigkeit des Königs Alexan
der gegolten . Nachdem letzterer der Chef seines Hauses
geworden sei, unterständen seine Angehörigen ausschließlich
seiner Verfügung , und mit seiner Einwilligung könnten
nun auch seine Eltern heimkehren . In serbischen Kreisen
verlautet , Milan mache sein früheres Recht als General
geltend und werde an die Spitze der Armee treten , die fast
vnrchw -g entschieden köniqstren sei. Der Schwerpunkt der
derzeitigen Krisis in Serbien liege keineswegs haupisäch-
lich in Parteiiraqen , sondern wäre durch Umtriebe gegen
die Dynastie hervorgerufen Der unter Führung des Popen
Gynritsch und Ranko Tajsttsch stehende radikale Flügel
wolle den in russischen Diensten befindlichen Prinzen Arsen,
Karageorgewitsch auf den serbischen Thron berufen und
hätte darum die Verteilung von 40000 Gewehren au die
Miliz verlangt.

— Vom gestrigen Tage (21 .) meldet das Wolffiche
Bureau aus Belgrad noch folgendes : Der Minisierrat er
fuhr gegen Mitternacht die bevorstehende Ankunft Milans.
Heute vormittag überreichte der Ministerpräsident Gruitsch
dem Könige das Entlassungsgesuch des gesam¬
ten Kabinetts  und begründete dieselbe mit der A n
kunft Mika  n s . Der König verlangte eine andere Be
gründung , was Gruitsch verweigerte . Der König ver
sicherte Gruitsch . es handle sich überhaupt nicht um das
Betreten verfassungswidriger und nnvarlamentarischer Wege;
er hoffe im Gegenteil von der Anwesenheit seines Vaters
eine Klärung der Lage . Um I V» Uhr nachmittags tras
Milan in Belgrad ein ; König Alexander eilte dem Vater
freudig entgegen . Beide umarmten und küßten sich wie
verholt . Der Bester „Magyar Hirlap " behauptet , König
Milan habe die Fäden einer von Karageorgewitsch äuge
zettelten Verschwörung entdeckt, welche die Mißstimmung
der Radikalen gegen den König Alexander zu dessen Sturz
benutzen wollte.

§ Ein socialer Faktor.
„Unsere ganze wirtschaftliche Organisation " , so schreibt

der französische Socialpolitiker Jules Simon , „leidet an
einem entsetzlichen Fehler , welcher zugleich das Elend des
Arbeiterstandes erzeugt und um jeden Preis überwunden
werden muß , wenn man nicht zu Grunde gehen will : es
ist die Zerstörung des Familienlebens , die Ungebundenheit
eines jeden ." Und der geistvolle Franzose urteilt , daß ein
sehr großes Stück der socialen Frage gelöst sein würde,
wenn die Familie das wieder geworden sei, was sie nach
dem Plane der göttlichen Vorsehung sein solle, und durch
die Jahrhunderte des katholische» Mittelalters zum Segen
des Einzclindividuums sowohl wie der Allgemeinheit ge¬
wesen sei : die Schule der socialen Tugenden . Jules Si¬
mon hat gewiß nur zu sehr recht . Die Bande der Fa
milie haben sich in unserem industriellen Zeitalter leider
gar sehr gelockert. Da ist zunächst die Frau selbst aus ihrem
häuslichen Wirkungskreise herausgerissen und an die Ma
schine gestellt worden , dadurch ist der Familie ihre Seele
genommen , das Familienbeim all seines Zaubers , seiner
einschmeichelnden Behaglichkeit beraubt worden und in gar
vielen Fällen gewissermaßen zu einer Unterkünftsstätte für
die Rächt und gegen schlechtes Wetter herabgesunken . Der
Frau , wenn sie müde von der Arbeit in der Fabrik zu
rückkehrt, fehlt die Lust , die Zeit und auch die Kraft , noch
in der Wohnung Ordnung zu schaffen, für ein gutes , kräf
tiges Mahl zu sorgen , die Kleidungsstücke in Stand zu
halten resp . wieder in Stand zu setzen, meistens hat sie es
auch, weil sie von Jugend auf , sobald sie der Schule ent¬
wachsen war , „auf die Fabrik ging ", gar nicht einmal ge¬
lernt . Dem Manne wird ' s unter diesen Verhältnissen un¬
gemütlich in seinem Heime ; die Behaglichkeit , welche er zu
Hause vermißt , sucht er im Wirtshause auf ; die Kinder
aber , Söhne sowohl wie Töchter , erfahren so niemals den
sittigenden und erziehenden Einfluß des Familienlebens,
sie lernen nie seine Reize und Freuden kennen ; sobald sie
„flügge " geworden , das heißt selbst in Arbeit und Lohn
getreten sind, machen sie sich daher „selbständig " , verlassen
daS öde „Heim " ; sie entziehen sich ganz der elterlichen
Autorität und nehmen Kost und Logis bei fremden Leuten,
wo sie frei und ungebunden leben können.

So ist daS Familienleben heutzutage vielfach sehr zer¬
rüttet , oder vielmehr es existiert für zahlreiche Familien
gar nicht mehr . Die Folgen find vermehrter Wirtshaus¬
besuch, Zunahme der Zucht - und Sittenlofigkeit , der Jrreli-
giöfität und Autoritätslosigkeit . Wenn eS nicht gelingt,
die Ueberzeugung allgemein zu machen, daß da » Heil der
Gesellschaft vor allem an der Heilung und Heiligung der Familie
liege , dann ist alle Mühe , die sociale Frage ihrer Lösung
zuzufühöen , verloren und vergebens . Wahrlich , die Bedeu¬
tung , welche Haus und Familie für die Lösung der socia¬
len Frage haben , ist gar nicht hoch genug zu veranschla-
en. Wenn Glaube und Treue , wenn Friede und Rein¬

heit , wenn Liebe und Opfersin « und Mut zur Entsagung
wieder auf Erden herrschend werden solle« — und sie
müssen das , denn sonst ist keine Besserung zu hoffen —
so muß das alles von der Familie ausgehen . Um der
Familie wieder zu ihrem Rechte zu verhelfen , ist aber vor
allem nötig , daß die Frau dem Hause nicht « chr entzo¬
gen wird.

Die Frau gehört ins Hau » , in die Familie,
das ist der Kardinal -Grundsatz , den man unter keinen Um¬
ständen außer Acht lassen darf . In der Familie ist ihr
Wirkungskreis , den ihr Gott und die Natur zugewiesen
und deshalb erscheint eS nicht der Bestimmung der Frau
und Mutter angepaßt , wenn sie außerhalb des Hauses , in
der Fabrik , ihren LebenSerwerb zu suchen genötigt ist. Die
Ordnung des Hause » ist die erste, die grundlegende , die
unentbehrlichste Aufgabe der Gesellschaftsarbeit . An dieser
Grundarbeit hat das Weib nicht bloß den ersten und größ¬
ten Anteil , sondern es ist hier schlechterdings unersetzlich.
Noch stets hat sich das Sprüchlein al » wahr erwiesen:
„Hausfrauen , nicht Anssrauen , — Die find '», die das
Haus bauen ."

Also das erste und Haupt -Erfordernis für ein gute » Fa¬
milienleben ist, daß die Frau im Hause bleibt , dort fleißig
und tüchtig arbeitet und wirtschaftet . Nicht minder uner¬
läßlich ist dann aber , daß die Frau auch zu wirtschaf¬
ten versteht,  daß sie in den weiblichen Haus - und Hand¬
arbeiten wohl erfahren ist. Mag der Mann die höchsten
Löhne verdienen , versteht es die Frau nicht, ihm ein be
hagliches Heim zu schaffen, findet der Mann zu Hause Un¬
ordnung , Unreinlichkeit , schlechte Haushaltung , mangelhaft
bereitete Speise , dazu noch Zank und Unverträglichkeit,
dann treibt ihn der Mißmut in » Wirtshaus , verführt ihn
zu unmäßigem Genüsse geistiger Getränke , bringt ihn in
schlechte Gesellschaften und treibt ihn oft in die Hände der
unzufriedenen , mit Gott und ven Menschen zerfallenen So¬
cialdemokraten . Wie ander - , wenn der Arbeiter zu Hause
geordnete und freundliche Verhältnisse findet , sobald er von
seinem Tagewerke heimkehrt . Und welchen Einfluß hat erst
eine gute und tüchtige Mutter auf die Kinder , deren Er¬
ziehung in der Arbeiterfamilie zumeist der Frau allein ob
liegt , da der Mann die meiste Zeit auswärts beschäftigt
ist. Ja die Arbeiterfrau ist die Quelle des häuslichen
Glückes , aber auch die Quelle des Glücke» der ganzen Ge
sellschaft. Deshalb ist die Ausbildung der Arbeiterfrau,
die Befähigung zu ihrem hochwichtigen Berufe einer der
Hauptfaktoren , ein Kardinalpunkt bei der Lösung der so¬
cialen Frage . Möge man daher den jugendlichen Arbeite¬
rinnen besondere Sorge und Aufmerksamkeit zuwenden;
möge man sie allenthalben tnArbeiterinnenvereinen,
deren ja manche bereits so segensreich wirken , sammeln,
möge man überall in diesen Vereinen Sorge tragen für
die Ausbildung der Vereinsmitglieder zu ihrem künftigen
Berufe als Hausfrauen ; möge man dort , wo dies zweck
entsprechend erscheint , neben den Arbeiterinnenvereinen be
sondere Haushaltungsschulen  einrichten , in welchen
den jugendlichen Arbeiterinnen Gelegenheit geboten wird,
sich in allen weiblichen häuslichen Arbeiten auszubilden
>esp. zu vervollkommnen . Eine jede Gründung eines sol¬
ch n Vereins , einer derartigen Schule ist eine socialeThat,
welche Segen spendet und verbreitet durch viele Genera
tionen hindurch.

Lokales und Provinzielles.
^ Düsseldorf , 22. Januar.

* Gestern hat in Berlin daS KrönungS - und Ordensfest
stattgefundeu . Bei dieser Gelegenheit haben auch mehrere
dem Leserkreise unseres Blattes bekannte Personen Ord n
erhalten , so unter andern : den Roten Adler Orden zweiter
Klasse mit Eichenlaub Freiherr von der Necke von der Horst,
Regicrungsprästdent zu Düsseldorf , den Roten Adler Orden
dritter Klasse mit der Schleife : von der Lippe , Oberst und
Kommandeur des Niederrhein . Füsilier -Regiments Nr . 39.
den Noten Adler Orden vierter Klasse: don Ditfurth , Haupt¬
mann in demselben Regiment , Freiherr Ninck von Bälden
stein, Hanptmann tm 5. Wests. Inf . Regt . , kommandirt als
Adjutant bet der 14. Division . Den köuigl. Kronen -Orden
erster Klasse har erhalten : v. Arndt , General Lieutenant und
Kommandeur der 14. Division ; das Allgemeine Ehrenzeichen
in Gold : Strelow , Wachtmeister tm Westfälischen Ulanen
Regiment Nr . b.

» Amtliches.  Der »euernannte Regternngsassessor Dr.
jnr Momm  auS Düsseldorf ist bis auf weiteres dem Land¬
rat deS Kreises Ottweiler , Regierungsbezirk Trier , zur Hülfe-
leistung in den landrätlichen Geschäften zngetetlt worden.

* Personal - Nachrichten.  Im Monat Dezember sind
folgende Lehrpersonen an Volksschulen zu Düsseldorf defini
tiv angestellt worden : ». Lehrer : Freund , Michael , als
Hauptlehrer , Jansen , Bernhard , PeterS , Konrad , Reinke,
Reinhold , Wehner , Franz , als Hanptlehier ; d. Lehrerinnen:
Aldorf , Olga , Hiby , Emma.

Mit dem I. Februar d. I . ist der Kgl. Statiousaufseher
August Beckmann zu Cronenberg znm Königlichen Stations¬
vorsteher II . Klasse ernannt und glelchzeltig nach Mettmann
versetzt. — Posiassistent Dlttmar von Oberhansen ist nach
Düsseldorf versetzt worden.

* Am nächsten Donnerstag , de» 25. ds . Mts ., wird Herr
Pfarrer Bechem den Reigen der diesjährige » KafinovortrSge
eröffnen , Redner hat das Thema gewählt : Eisenach, die Wart¬
burg und die heilige Elisabeth . Wir machen darauf aufmerk
sam, daß auch Ntchtmitglieder des Kasinos , sowie die Damen
derselben als Gäste willkommen sind. Namentlich dürste für
die Mitglieder der Elisabethenvereine daS Thema eine beson¬
dere Anziehungskraft ausüben.

" Der Major Im Geueralstabe von Hartman»  hielt
am 15. Januar c. tu der Aula des Realgymnasiums eine»
Vortrag über : „Charakteristische Eigentümlichkeiten des mo¬
dernen Krieges " ; er führte aus:

Die Bewegung , welche sich vor 100 Jahren in Frankreich
erhob, kannte zunächst nur Grundrechte,  keine Grund-
psltchten;  allmählich sah man ein, daß die letzteren alS
Gegengewicht unentbehrlich sind. Der Staat erwartet also
das Einstehen seiner Männer für nationale Unabhängigkeit
und Ehre mit der Waffe in der Hand.

Die allgemeine Wehrpfltcht  ist die beste Bürg¬
schaft für einen dauernden Frieden , sie fordert aber bet einem
Bruch desselben die Anwendung der allerhöchsten Energie.
Dem ensprtcht es, die Mobilmachung  des Heeres ans
das Sorgsamste vorzuberetten . Im Frieden  bestimmt die
Organisation die Ausbildung , die Verwaltung der Truppen,
die Rücksichten ans die Bevölkerung und die zur Verfügung
stehenden Geldmittel ; der Krieg  verlangt neben einer au¬
ßerordentlichen Verstärkung des Heeres eine zweckmäßige
Zusammenstellung der Waffengattungen . Scho » bet der
Mobilmachung macht sich der gewaltige Einfluß , welchen
Telegraphen und Eisenbahnen auf die Kriegssührung ge¬
wonnen habe», bemerkbar.

Das Heer gliedert sich in „FeldtruPpen ", Feldre-
ser ' vetruppen ", „Brsatzungstruppen ", „Ersatz-
trnppen ". Unser Interesse nimmt vornehmlich die Feld¬
armee in Anspruch . Hier entstehen große Körper:

ArmeerCorps  j2 Infanterie -Divisionen , die CorpS-
Arttllerie stark, Berpflegungs -, Munitions -Kolonnen , Feldla¬
zarette find beigegebenj , in denen alle Waffen zu gegen¬
seitiger Ergänzung verbunden sind. Die besonderen Auf¬
gaben der Kavallerie machen die Bildung von Kavallrrte-
Divisionen  notwendig . 3 bis 6 Armee -CorpS und 2
Kavallerie -Divisionen werden zu einer Armee vereinigt ; die
Armeen empfangen ihre Weisungen vom Großen Haupt¬
quartier.  Diese Gliederung tritt während deS „strate¬
gischen Aufmarsches"  ein . Derselbe vollzieht sich ver¬
mittelst der Eisenbahnen , deren vollständige Ausnutzung aufs
Beste vorbereitet sein muß.

Der Vortragende entwarf hierauf ein Bild der Massen-
haftigkrtt  moderner Heere . Die Marschkolonne eines
französischen Armee -CorpS würde die Straße von Düsseldorf
bis Aachen, diejenige der fechtenden Truppen allein die
Straße von Düsseldorf bis Köln etnnehmen , ein» Marsch¬
kolonne der französischen „Feldarmee " mit allen TratnS
könnte einen Heeresarm von Berlin btS Konstantinopel bil¬
den. Je länger die Kolonne , um so langsamer und ermü¬
dender der Marsch — daher getrennt marschieren,
aber vereint schlagen.  Auch in der Schlacht läßt sich
eine Armee von 6 Armee -CorpS und 2 Kavallerie -Divisionen
mit einer Frontbreite von drei deutschen Meilen nicht mehr
einheitlich führen . Der Feldherr giebt den einzelnen Tellen
kurze Anweisung ««, im übrigen muß er mit Ma « Anton

sagen : Nun wirk ' es fori - Unheil Du bist Im Zunge —
nimm welchen Lauf du willst. Mehrtägige Schlachten Sa»
wahrscheinlich.

Die Wirkung moderner Waffen  ist In bezug auj
Tragweite , Durchschlagskraft und Treffsicherheit anßcrordcnt»
lich ; dazu besitzen sie eine große Ladegeschwindigkrii . Dies
beeinflußt natürlich die Fech iwrtsr  der Truppen , sie müsse«
den Schutz der Gelände aussuchen und Formei » annehme »,
welche die eigene Feuerwirkung begünstigen n» d die feind¬
liche beeinträchtigen . Nicht mehr verhüllt sie der Pulver»
dampf . Zukünftige Schlachten werden an einzelnen Stelle«
überaus große Verlust«  anfweisen , da aber der mörde¬
rische Kampf mit der blanken Waffe nicht mehr elntritt , im
ganzen kaum verlustreicher alS die Schlachten der letzten
Kriege sein. Die sorgsamsten Vorbereitungen sind für bi«
Pflege der Verwundeten  getroffen . Auch in bezug
auf Unterkommen und Verpflegung  gehen die An¬
sichten auf ein „möglichst gut und reichlich" hinaus . Für dl»
Heranschaffung der Verpflegung bedarf man der auswär¬
tigen Verbindungen  der Eisenbahnen , die aufs Sorg¬
samste geschützt werben müssen. Versuche einer fanatischen
Bevölkerung , sie zu stören , müssen mit herzloser Strenge un¬
terdrückt werden . Da zukünftige Kriege durch eine groß»
Rücksichtslosigkeit  ausgezeichnet sein werden , alle waffen¬
fähige Mannschaft auch frühzeitig herangezogen werden wird,
so kann man an ihre lange Dauer kaum glauben.

Der Vortragende ging nun aus die Verhältnisse an
den beiden gefährdeten Grenzen Deutschland»
ein. An der französIschen Ostgrenze  ist rin System
vollständiger Absperrung durch Befestigungen durchgeführt;
ein Aufmarsch deS französischen HecreS wird dadurch zwei¬
fellos gesichert — aber der offensive Geist wird gelähmt , die
Truppen werden zersplittert . Ueberwtnden wir die Fort¬
linie , so stoßen wir auf neue großartige Befestigungen —
Waffenplätze wie Epinal , Brlfort , Toni , Berdn » ; der Cen¬
tralpunkt des französischen BerteidtgmigssystemS Paris ist
eine Riesenfestung von 130 Kilometer Umfang , 20 Quadrat¬
meilen Inhalt und über 3 Millionen Einwohnern ; sie kan»
nicht mehr eingeschlossen, sondern nur tetlwrtse belagert
werden.

Im Osten  hindern keine SperrfortS nnsern Anmarsch»
große Reiterkämpfe werden hier vermutlich die Eröffnung
eines Krieges bilden ; in seinen unermeßlichen Räumen und
seiner Unwirtlichkeit hat Rußland einen gewaltigen Bcrbün-
deten Aber unsere Lage inmitten unserer Feind«
bietet heute den Vorteil , daß wir von einer Grenze nach der
anderen mittels der Eisenbahnen große Truppenmaffen wer¬
fen können . Durch diese Verwendung moderner Verkehrs¬
mittel zu grinsten kriegerischer Operationen werden uns groß«
Ueberraschnngen und schnelle Wechsel der Lagen bevorstehen.

Auch der Krieg zur Ser  wird seine große » Eigenheiten
zeigen. DaS Torpedo wird eine gewaltige Rolle spielen , auf
hoher See werden die mächtigen Panzer entscheiden, ihnen
gehen, wie dem Landheere die Kavallerie , leichte Schiffe , Kreu¬
zer, Avisos zur Erkundigung des Feindes voraus . Landun¬
gen mit daranschließenden Operationen sind sehr schwierig
und können der mangelnden rückwärtigen Verbindungen we¬
gen kaum sehr wirksam sein. Soweit unser Referat.

Der nächste und zugleich letzte Bortrag  fürFrauen-
wohl (in dieser Saison ) findet am 29 . Januar  statt . Den¬
selben hält Herr Stabsarzt Dr . Hecker. Auch das von ihm
gewählte Thema : „Cholera und Tuberkulose  nachdem
heutigen Stande der Wissenschaft" sichert den Zuhörern eine
wesentliche Erweiterung ihrer Einsicht ; möge daher jeder im
voraus darauf bedacht sein, sich den Abend deS 39 Januar
für den Besuch deS Vortrages frei zu halten.

o-o Gesang - Beretn.  Herr Musikdirektor Stris-
Hauer  läßt es sich mit erdenklichstem Eifer angelegen sein,
die Schönheiten in Mendelssohns großem Oratorium EliaS
zu möglichst vollkommener Geltung zu bringen . Er findet
hierzu bei dem imposanten Chore mit den frischen, gesunden
Stimme » unermüdliche Ansdauer , bei der überall nur rühm-
lichst genannten Kapelle des sie meisterhaft auf die Höhe
bringenden Königlichen Mnstkdirtgente » Herrn Kohn für
seine Intentionen volles Verständnis und a» den bereits
eingreifenden Leistungen der sorgsam ausgewShlten Solisten
reine Freude , ja, wenn es möglich wäre , » och weiteren An¬
sporn , den ein Künstler bei einem Elias , wie Herr Keller in
aller Innerlichkeit ihn bietet , wohl erhalten mag.

Es bedarf so umfangreicher Vorbereitungen zur Auffüh¬
rung eines großen Oratoriums , sie ist mit großen Anstren¬
gungen und Opfern verknüpft und die Vorführung Ist nicht wie
die einer Oper wiederholt möglich, Jahre vergehen für ge¬
wöhnlich , bevor der seltene Genuß sich wieder bietet , daß
wir , so groß nun die Zahl der Freunde des „Gesang -Verein"
bei der Würdigung seiner Bestrebungen besonders in den
Kreisen der Bolksfreunde auch ist, mit Rücksicht auf die
gerade jetzt sich förmlich überstürz -nbe» Veranstaltungen der
mannigfachste » Art noch einmal Veranlassung nehmen , auf
den für alle Musikfreunde am DlenStag bevorstehenden Ge¬
nuß recht nachdrücklich hinzuwetsen.

* Das Masken fest,  welches der Allgemeine Verein der
Carnevalsfrrunde am Samstag abend veranstaltete , bildete
einen Glanzpunkt im diesjährigen Carneval . Durch alle
Säle der Tonhalle wogte das fröhliche Maskentreibe » , und
man sah die charakteristischsten Gestalten — selbst die Affen
fehlten nicht, welche ein sehr loses Spiel trieben , — fröhlich
plaudernd , sich neckend oder im lustigen Tanze drehend . El»
odrr das andere hervorhebe » wollen wir um deshalb nicht,
wck Alles schön war und das Bild in seiner Gesammtheit
einen prächtigen Anblick bot.

' Zu der morgen abend für Herren und Damen stattfin-
denden großen karnevalistischen Wohlthätigkeits -Sttziing Im
Saale der kath. Bürgerschaft „Constantia " mögen sich doch
viele Freunde des gesunden Humors einfinde », damit den
Armen recht viel zur Li-rderung ihrer Not gegeben werde»
könne.

* Reichshallen.  Von heute Montag den 22. Janua»
ab produzieren sich nur auf kurze Zeit die Kraftmenschen
Lomberg und Eberle , die anerkannt stärksten Männer der
Welt . Heinr . Eberle ist nach Anssprüchen der ersten Auto¬
ritäten der stärkste Mensch, der seit Jahrhunderten gelebt hat.
Er wird u. a. seinen Kollegen Lomberg mit einem Arm über
den Kopf hochstemme» und auf der andern Achsel einen Geld¬
schrank tragen ; ferner Zerplatzen eines starken, ca. 800 Kilo¬
gramm tragenden Drahtseils durch Ausdehnung der Brust-
muskulatur . Es sollte niemand versäumen , sich die sensatio¬
nelle Nummer anznsehen.

):( Die vereinigten Konditoren  deS Regierungsbe¬
zirkes Düsseldorf hielten am Freitag nachmittag tm Hotel Ka-
letsch eine Versammlung ab, wozu die Herren Kollegen ans
verschiedenen Städten des Regierungsbezirkes erschienen wa¬
ren . Zweck der Versammlung war , der Aufforderung deS
Ministeriums für Handel und Gewerbe und der Königlichen
Regierung entsprechend einen Delegierten nach Berlin zu
wählen zur Teilnahme an der Kommission für Arbeiterstati¬
stik, welche anfangs Februar abgehalten wird . In dieser
Kommission soll vie Frage erörtert werden , ob und in wie
wett etwa der Umstand , daß Bäckerei und Konditorei vielfach
gemeinsam betrieben werden , eine gesetzliche Regelung der
Arbeitszeit erschwere und ob eine solche Regelung sich auch
auf die reinen Konditoreien zu erstrecken haben würde . Den
Vorsitz führte Herr Konditor Schaab -Düsseldorf , der zunächst
die erschienenen Herren Kollegen willkommen hieß und sie
mit dem Zwecke der Versammlung bekannt machte, auch das
darauf bezügliche Schreiben des Herrn Oberbürgermeisters
zur Verlesung brachte und hierauf auf die Wichtigkeit der
Wahl aufmerksam machte, da es sich hauptsächlich um die Rege¬
lung der Sonntagsarbett im Konditoretgewerbe handeln
würbe . In der stch hieran schließenden Debatte wurde
entsprechend der an den Reichstag abgesandten Petition um
Regelung der Sonntagsruhe tm Konditoreigewerbe , darauf
hingewiesen , daß die jetzt gesetzlich geregelte Sonntagsruhe
besonders das Konditoretgewerbe schwer schädige und zwar
doppelt , sowohl in Bezug auf die ArbettS - wie auch auf dt«
Verkaufszeit und daß mit allen Kräften dahin gewirkt wer¬
den müsse, eine Aenderung der jetzt bestehenden Bestimmun¬
gen herbeizufahren . Nach dem Vorschläge des Herrn Prinz-
Crefeld wurde Herr Schaab -Düsseldorf einstimmig zum De¬
legierten gewählt . Herr Schaab dankte für das ihm bewie¬
sene Vertrauen und versprach demselben in jeder Beziehung
gerecht zu werden und die Interessen jedes einzelnen Kollege»
wie seine eigenen zu vertreten . Es wurde dann noch hervor¬
gehoben, daß es wünschenswert sei, wenn die Delegierten der
verschiedenen Bezirke vor Beginn der Kommisstonssttznngen
in Berlin etnträfen , um sich gemeinsam besprechen zu können
über da» gemeinsam zu erstrebende Ziel und eS wurde dein



Vorstände aufgetragen, sich an einen Kellegen in Berlin zu
wendcn, der daS Erforderliche veranlage, besonders «ln ge¬
eignetes Lokal für die gemeinsame Zusammenkunft bereit
Helte. Rach ErledigungZdteseS wichtigsten Punktes der Ta¬
gesordnung erstattete der Herr Kassierer Geißler den Rechen¬
schaftsbericht, die Herren Schlechtendahl-Barmen und Prinz-
Srcseld wurden zu Revisoren gewählt, welche die Revision
gleich erledigten. Nach der richtig befundenen Rechnung er¬
gab sich einen Kassenbestand von M. 12,16. Die Versamm¬
lung erteilte Decharge. Nachdem die Versammlung dem Bor¬
stande ihren Dank für dir vortreffliche Geschäftsführung aus-
gesprochen hatte, wurde dieselbe von dem Borfitzenden, Hrn.
Schaab, geschloffen.

s:s Bor einiger Zeit kam rin Russe, angeblich Sohn eine»
Kaufmannes und Millionärs , nach Düsseldorf und brachte
Grüße der Polnischen FranziSkanrrNöstrr dem hiesigen Kloster.
Er wurde dann mit verschiedenen hier wohnenden Polen
bekannt, pumpte von diesen Geld nnd reiste dann nach
Bochum ab. Dort wurde er am SamStag wegen seiner
Schwindeleien verhaftet.

):s Der Fnhrknecht Heuser, an der Martinstraße wohnend,
wurde am Samstag wegen Berdacht der Falschmünzerei ver¬
haftet. In seinem Zimmer fand man eine neue Form für
Zweimarkstücke. Nähere» muß noch dir Untersuchung er¬
geben.

A AuS einem herrschaftlichenHause wurde ein CocoS-
läufer im Werte von 60 Mark gestohlen.

s:s Am Samstag Abend gegen 7' /, Uhr wurde in derSa-
valleriefiraße ein zweirädriger GeschäftSwagen, dunkelbraun
lakiert, mit der Schrift : „Coppcl n. « oldschmidt, Mtttrl-
ltraße 8", gestohlen. Der Wagen enthielt verschiedene Waren,
die zu Kunden gebracht werden sollte». Der Diebstahl wurde
auSgeführt, während der Bote in einem Hause eine Bestel¬
lung machte.

ss Der Rhein ist seit Samstag Sä Eentimeter gestiegen
und wächst noch. Heute Morgen zeigten sich wieder große
Eisschollen vereinzelt im Rhein, man wird deshalb erst heute
Mittag mit dem Aufbau der Brücke beginnen.

s:s Ein Tapezierer, der eine Taschenuhr gestohlen hat,
konnte längere Zeit nicht gefunden werden. Am Samstag
schickte ihn sein Meister nach der Werkstelle das von diesem
dort znrückgelassene Portemonnaie mit 30 Mark zu holen. Er
holte es auch, behielt es aber und zechte. Hierbei faßte ihn
die Polizei ab und sperrte ihn ein.

s:s Ein Mann bot am Samstag in der Adlerstraße einem
Kohlenhändler einen Korb mit Speck und Würsten au für
8 Mark. Dem Kohlenhändler kam daS verdächtig vor, holte
die Polizei und diese nahm den Speckmann fest. Es ist ein
Mensch, der vor einigen Tagen aus dem Zuchthause gekom¬
men ist und den Korb in einem Laden an der Oststraße ge¬
stohlen hat.

Hs Der Knecht eine» an der Bolmerswertherstraße woh¬
nenden KartoffelhändlcrS hat zum Nachteile seines Herrn
mehrere hundert Mark gestohlen. Er wurde dieserhalb ver¬
haftet.

tt Sitzung des Schwurgerichts vom 2V. Januar.
DeS Raubes war angeklagt der zweimal vorbestrafte Tage¬
löhner Heinrich Dörper, 26 Jahre alt, ans Crefeld. Der
Thatbestand ist folgender: Am Abende des 29. Oktober v. I.
traf der Angeklagte in der Wirtschaft Grefrath mit dem
Guterbodenarbeiter Jakob KletuenbrandS zusammen, mit den,
er um 12 Uhr die Wirtschaft verließ. Sie kehrten noch in
eine Wirtschaft ein, K. bezahlte hier die Getränke und gegen
S Uhr begaben sie sich auf den Heimweg. In der Oranien-
straße bat der Angeklagte den K., dieser möge ihm einige
Groschen Geld geben, er wolle nach Düsseldorf reisen und
habe kein Reisegeld. K. zog sein Portemonnaie und wollte
dem Dörper Geld geben, dieser griff nach der Börse und
nahm sie jenem mit Gewalt ab. Dann gab er dem Kleinen-
brands noch einen Schlag mit dem Regenschirme auf den
Kopf und lief davon. Der Angeklagte behauptete heute, K.
habe das Portemonnaie fallen lassen, er eS aufgehoben und
sei davongelaufen. Die Herren Geschworenen erklärten den
Angeklagten des Raubes schuldig und verneinten die Frage
nach mildernden Umständen. Der Staatsanwalt beantragte
7 Jahre Zuchthaus, der Gerichtshof verurteilte den Dörper
zu 5 Jahren Zuchthaus.

sts Sitzung der Straskammer vom 20. Januar.
Am 12. August v. I . waren mehrere Herren aus Düsseldorf
in Rath uno gerieten dort mit zwei Männern in Streit , die,
wie sich später hrrauSstellte, der Gensdarm Paffrath und der
Polizeibiener Steines in Tivil waren. Die beiden Beamten
wurden gehörig geprügelt und verletzt, und infolge dessen
gegen jene vier Herren die Anklage erhoben, gemeinschaftlich
mit gefährlichen Instrumenten die Beamten mißhandelt zu
haben. SS erfolgte jedoch dt« Freisprechung der Angeklagten,
denn die Herren Beamten hatten den Streit angefanaen und
der GenSdarm hatte ohne wettere» mit einem Stocke dretnge-
schlagen. — Mit Ausschluß der Oeffentltchkeit wurde verhan¬
delt gegen eine Anzahl Personen an» Düsseldorf, angeklagt
der Kuppelest Verurteilt wurden Johann B. zu 14 Tagen,
dessen Ehefrau zu einer Woche Gefängnis, und dir Eheleute
Jakob K. erhielten 6 Wochen Gefängnis. — Der zu Glad¬
bach wohnende Buchdrnckereibcsttzer Hermann Joseph Sch.
hat wiederholt die Bestimmungen über die Beschäftigung
jugendlicher Arbeiter übertreten und ist bereit» einmal diesrr-
halb mit 150 M. bestraft worden. Heute wurde er zu 300 M.
verurteilt ; da« Geld wurde der Ortskrankenkaffezu Glad¬
bach zugesprochrn.

* Homberg » 21. Jan . Di« Theatergesellschaft de» kath.
Gesellenvereins HeiltgcnhauS, welche bereits am Sonntag,
den 7. Jan . im Lokale bes Herrn Stark in Homberg »Der
Stern von Bethlehem* zur Aufführung brachte, wird am
Fastnachtssonntag im benannten Lokale wieder eine Theater-
Borstellnng veranstalten, deren Reinertrag für den Neubau
der katholischen Kirche in HriligenhauS  bestimmt
ist. Da der Verein durch sein vorhrrgegangene» Spiel da»
Publikum vollständig befriedigt hat, anderseits sich auch keine
Mühe verdrießen läßt, den Besuchern einen schönen genuß
reichen abend zu vrrschaflen, steht zu erwarten, daß er bei
der nächsten Vorstellung seine Leistungen vor einem vollen
Hanse entfalten kann, und sei der Besuch derselben schon
heute empföhle». Da» nähere wird bnrch Inserate und
Plakate bekannt gegeben werden.

X. Haan » 20. Jan . Am Mittwoch, den 24. d. M., nach
mittags 4 Uhr wird im Menrer 'schen Saale am Windhöfel
hicrselbst eine Generalversammlung der landwirtschaftlichen
Lokalabteiluna Mettmann stattfindrn, in welcher Borträge
über Haftpflichtversicherungenund die neuesten Erfahrungen
ans dem Gebiete der Düngerlehre gehalten, Ersatzwahlen
von Vorstandsmitgliedern vorgenommen nnd über verschiedene
andere Angelegenheiten verhandelt werden soll. Die Ber-
elnsinttglteder und alle Freunde der Landwirtschaft find
hierzu etngeladen.

* Duisburg , 18. Jan . Der Sohn deS Gründers der
„Duisb . VolkSztg.*, Herr Dr . med. A. C. Wintermeyer, wel¬
cher sich zu Covington, Ky, als Arzt niedergelassen, ist am
29. Dezember v. I . vom dortigen Stadtrat mit großer Majo¬
rität (°/, der Stimmen ) znm ersten Beztrksarzt erwählt wor¬
den. Am 10. Januar er. hat der jnnge Arzt sich mit der
Tochter des Staatsanwaltes des betr. Staates vermählt.
Herr Dr . med. A. C- Wintermeyer erfreut sich in seinem
Wirkungskreisegroßer Achtung und Beliebtheit und es ist ihm
für eine glänzende Carritre die beste Ausficht eröffnet.

* Essen a. d. Ruhr , 20. Jan . In einer Erdhöhle unweit
Gelsenkirchenwurde gestern, wie der »Voss. Ztg .* von hier
berichtet wird, ein Dyna mitlager entbeckt.  Noch am
Abend begab sich der erste Staatsanwalt Dr . Peterson zur
Untersuchung des Falles an den Fundort . 38 Dynamitpa¬
tronen wurden anfgefunden, et» verdächtiger Bergmann ist
Verhaftet und  in das hiesige Gefängnis etngeltefert wor¬
den. Möglicherweise war ein größeres Verbrechen geplant.

* Essen , 20. Jan . Unter der Anklage der Beschimpfung
von Einrichtungen der katholischen Kirche stand gestern vor
der hiesigen Strafkammer ein Bergmann aus Braubauerschast,
Derselbe hatte anläßlich eines Begräbnisses in betrunkenem Zu¬
stande sich sehr ungebührlich benommen und die Ceremonien
des Geistlichen nachgeahmt, auch im Leichcnzuge gesungen.
Aus Grund der Beweisaufnahme gelangte der Gerichtshof
zu der Ansicht, daß nur grober Unfug vorliege und erkannt«
auf die höchste gesetzlich zulässige Strafe von 6 Wochen Ge¬
fängnis.

* KSl«, 20. Jan . Die Große KarnevalSgesellschaft hatte
den Staatssekretär von Stephan zum Ehrenmitglied ernannt

und gleichzeitig unter Ueversendung deS GedenkblatteS deS
diesjährigen goldenen Jubelfestes zu der morgen stattfinden¬
den JubiläumSsttzung etngeladen. Hierauf ging, wie wir der
„Köln. Bztg." entnehmen, folgende telegraphische Antwort
ein : »Freudig überrascht, auf so ehrende Weise in Ihre
berühmte Gesellschaft ausgenommen zu sei», sage ich für
Ehrendtplom und liebenswürdiges Schreiben frohgemut mei¬
nen herzlichen Dank. WaS ich au» eigener Kraft nie fertig
gebracht, Sie haben eS mit einem Federstrich bewirkt mich
unter die Großen versetzt: „no ben ich ävver fein eruhs!
Loß Geck elans ! Nor Kuraasch! Uebrr die höchst eigenhän¬
dige Unterschrift der Prinzessin Jsavella habe ich mich sehr
gefreut. Zur JubiläumSsttzung leider verhindert, « eil selbst
Gäste bet mir sehe. v. Stephan .*

— In der Maria -Ablaßkapellr fand man gestern nach¬
mittag dir hinter dem eisen»«» Abschlußgitter aufgestellte
Kripprnbarstellung zerstört  vor.

* Bonn» 20. Ja»». Da der Schaashausenschr Bankverein
sein Anerbieten zum Bau einer stehenden Rheinbrücke zurück¬
gezogen hat, so beschloß dt« Stadtverordnetenversammlung
am verflossenen Freitag , den Brückenbau durch di« Stadt
zur Ausführung gelangen zu lassen, fall» der Staat Len
Brückenzoll bis zur Tilgung der Bausumm« gewährleistet
und von der Bürgerschaft sowie den Nachbargemetndenein
entsprechender Zuschuß bewilligt wird.

* Recklinghausen » 21. Jan . Für dir Einrichtung deS
geplanten Gymnastalkonviktes  ist nunmehr daS neue
Beckmannsche Haus vor dem Lohthorr gemietet, und eS darf
als sicher angenommen werden, daß « tt Beginn d«S neuen
Schuljahres das Konvikt eröffnet werden wird. Dasselbe
hat den Zweck, katholischen  Schülern de« hiesigen Gym¬
nasiums neben körperlicher Pflege und Beaufsichtigung ihrer
häuslichen Studien eine gute religiöse und sittliche Erzie¬
hung zu geben. Dir Anstalt, welche unter geistlicher Leitung
stehen wirb, will den Schülern da» elterliche HauS nach be¬
sten Kräften ersetzen.

* Mainz , 20. Jan . Aus höher« Anordnung hin findet
im Bereich des 11. Armee-Corps binnen kurzem die Verpfle¬
gung der Truppen mittels gefrorenen Fleisches statt. Das
zur Verwendung kommende Fleisch entstammt den Milstär-
Schlächtereienin Metz und Straßburg , wo dasselbe durch
Kühl-Apparatc in den gefrorenen Zustand gebracht wurde.
Die Verpflegung der Truppen mit diesem Fleische findet ver¬
suchsweise aus die Dauer von zwei Monaten statt. Dem
größten Teil der bisherigen Fleischliefcrantensind von seiten
der Militärbehörde die Liefcrungsverträge bereits gekündigt
worden. Von Sachverständigen wird behauptet, daß das
Fleisch durch den Gefricrproceß sowohl an Nährwert wie an
Schmackhaftigkeit beträchtlich einbüße.

* Fulda , 19. Jan . Der hochselige Bischof hat folgende
Legate testamentarisch Vermacht, welche der von Hochdemselben
zwecks Ordnung des Nachlasses zum Erben eingesetzte Herr
Domkapitular Engel auSznzahlen hat : I . 10000 M. für den
Bau der Mariahtlskirchein Wiesbaden ; 2. 6000 M. an das
Ftlialinstitut der armen Dtenstmägde Christi in Wiesbaden;
3. 5000 M. für das hiesige Knabenkonvikt; 4. je 2000 M.
(6000 M.) zur Verbesserung des Gehaltes der Geistlichen in
Eschwege, Jena nnd Oberrodenbach; 5. je 500 M. (3000 M.)
an die beiden Bincenz Konferenzen, die Lioba-Konferenz, das
Ltoba-StechenhanS, den Altar-Verein dahier und den Konvent
der Franziskaner aus dem Frauenbcrg ; 6. je 500 M. (1000M.)
den barmherzigen Brüdern und dem Mutterhaus der barm¬
herzigen Schwestern dahier. Was nach Auszahlung aller
Legate übrig bleibt, fällt dem Bonifatius -Berein der Diöcese zu.

Vermischtes.
* Paris,  IS . Jan . Bet der Explosion in Bordeaux

glaubt man es mit einer durch Uhrwerk  geregelten
Höllenmaschine  zu thunzuhaben, die erst beim Adressaten
explodieren sollte. Der Dampfer „Equateur " war zwei Tage
wegen der brasilianischenRevolution überfällig, weshalb die
Explosion vorzeitig an Bord erfolgte. Wahrscheinlich steht
man vor einem Racheakt eines in Brasilien befindlichen Freun¬
des Vaillanis . Sämtliche Kollis, sowie die Frachtbriefe sind
durch die Explosion vernichtet. Der Name des Absenders
und des Adressaten ist daher nichtssmehr ausfindig zu machen.

* Braila (Rumänien ), 21. Jan . Seit etwa ,
herrscht Hier ungeheure Kälte. Gestern find fün

ehit Tagei
Personen

aufgefunden worden^ Zur Unter»
BolkSklaffen wurde eine ausgiebig«

auf der «otraße erfroren
stützung der unbemittelten Bol!
Hilfsaktion angeregt.

* Beim Kaffeeklatsch.  Man «, : . Else, ich habe DI,
doch schon öfter» gesagt, Du sollst nicht immer mitreden,
sondern warten, bi» wir zu sprechen aufhören — erst dann
darf rin Kind reden!* — Else : „Ja , Mama, daS habe Ich
schon öfter» versucht, ave, — dann komm' ich nie dran.*

Privatdepesche de- DSsseld. BottsdlatteS.
fff Pest» Montag, 22. Jan. Der TemeSvaer„Lloyd"

meldet an» Sofia, daß daselbst wieder«ine Verschwörung
entdeckt worden sei.

— Die Abgeordneten Ernst Kamerer, Lnto» Leday und
Traf Koloman-Coaky meldeten dem Präsidenten de» libe¬
ralen Klub» ihren Austritt au» der Partei an.

Düsseldorf,  22 . Jan . Rhetnst. 3/X) 4- 0,52. Wind S.
Therm. -i- 5. Barom. 27—11.
- - - Toblrnz, 21. Jan . 2.604 - 0/»

Trier , 21. Jan . 2,20 4- 0,42
Köln, 21. Jan . 2,76 - 0,36
Ruhror », iS. Jan . V.S4 —0,68

Da» Reckarei« hat sich in Be-

2 Uh,

Mainch, 21. Jan . 2,30 4- 0,12
Mainz, 21. Jan . OchO4- 0,20
Bingen, 21. Jan . 1,70 4- 0ch0
Laub, 21. Jan . 6,06 4- 2,29

* Mannheim,  21 . Jan.
wrgung gesetzt.

* Würzburg,  21 . Jan . Heute nachmittag gegen
geriet daS MaineiS mit donnerndem Getös« in Bewegung.
Der Wasserstanb ist normal.

* Mainz,  2l . Jan . Di« UebrrfahrtSschtssrMainz-Castrl
Verkehren heute wieder regelmäßig- DaS Wasser ist von ge¬
stern auf heute 61 em gefallen. Bor dem diesseitigen User
sind große Sandbänke abgelagert. Da» RhrlneiS treibt seit
heute mittag durch die »Große BieS* bei Heidenfahrt.

'Bingen,  21 . Jan . Da » RhrlneiS ist hier vollständig
abgetrieben. Wasserstanb 1F2m.

' Bacharach,  21 . Jan . DaS Rhrinei» «st koSgegangen
und ganz in Bewegung. ,

' Caub,  21 . Jan . DaS St» setzte sich heute früh nach
2 Uhr in Bewegung.

' Düsseldorf,  20 . Jan . Dte ReichSVankerniedrigte
heute ihren Zinsfuß von 3 auf 2»/. pCt.

Neuß,  22 . Januar . lTelegr .) Weizen, kleiner 15̂ 0,
engl. Sorte 1. Qual . 14V0, 2. Qual . 14Z0, Roggen, 1. Q.
13,00, 2. Qual . 12,00. Hafer, alter 18,00, neuer 16,20. RapS,
1. Qual . 00,00, 2. Qual . VOM AVer! (Rübsen) 00,00,
Kartoffeln 4,00 per 100 Ko. Heu 60,—. Roggenstroh 30,00,
Weizenstroh 00,00 per 500 Ko. Rüböl Per 100 So. 49,00,
Rttbvl faßweise 50M Preßkuchen, 1000 » o. 116,00. Klei.«
per 50 Kilo. 5,20.

Ca. 1500 Stück Ball-Leidenstoffe-
eigener Fabrik von TS Pfg . bis Mk . L8 .SS P. Mtr.
—. sowie schwarze , weitze und
von TS Pfg . Mk . 18 .SS per fl
karriert, gemustert, Damaste re. (ca.
2000 versch. Farben , Desstns rc.) Seid . Masken -Allafft
75 Pfg . per Meter » M . Porto - nnd zollfrei iu ' S
HauSN Katalog und Muster umgehend.
v. llvmlvdsrg's 8e1äellksdriL,(ü.u.v.sou).

Lürlol». . E

Seidenstoffe
dlrokt ««» vor Fabrik

von von klttzl» - llsusrsn , Vl«k«Il>, also au» erster Hand
e nnd weiße Seidenstoffe^

Erwünschte«
b zu beziehen. Schwarz«, farbige
Plüsche jeder Art zu Fabrikpreisen,
l verlange Muster mit Angabe de»

in jedem Waa
Sammte und ^ , .

Man verlange Muster

Große Auswahl
i»

llsilkeksil u . ectit Iiollänlüsclisn
HVOlLSILVIL

»

billigsten Preise«.

Lsttsü - uuä Fabrik uuä HauälunZ
Laserueiistrasse4ll.8 H PW*" » flsserllevstrs8se4u.6

Lobe Llleeplatr 1^,0Hl * Im HIE * >21 * LcLe Lllooplaw
SlvruvtolSsvds » Lull », I I II » I I I lllsrnsloicksedös lluus,

Llugsug Lassrueulltrallss 4, V T > I Llugaog Lsserueustrasss 4,
«oxksdlvo r

a -llsr
L» » UU* Killte « <hii » II ( rit «; ii III »«1 AM KUUA81 « » W* n « l8eii.

.. . .  Sisss so komplette Betten aufge- ellt so . . -. ..
komplett eingerichtet, L »8«i»I»vtt8t «IIvi », komplett eingerichtet, ILti»ckê I»e1t84«1kvii, komplett eingerichtet,

von M. TS .— bis M 4SV - . von M. S6 .S « bis M. 4SS —. von M. SS .- bis M. IS « .—.
-znkurdvitunK von Antralnen nock Kprinxkeckor Rukmso. Lsillixnnxs-Lnstkttl kssv Weckern, Vunnvn null kossduurv.

Nächste Ziehungen:

Geldlotterien: Loses 4 M. 50 Pfg. sIZM
Haupttreffer : 2 x 300000, 2 x 200000, 2 x 100000, 80000, 75 OM, 60 MO rc.

il.SMer-rotteiie in Aiffow.-.Lost» .- -j«U-
Geldgewinne M. 50 MO, 25000, 10 OM, 2 L 5000, 3 L 40M, 4 L 3M0 bar.

A-.7A Freiburger« ünstervau-Geldlotterie,
Geldgew. M. 50000, 20 OM, 10 000, 5M0, 10 ä 1000, 20 L 500 rc.

L Rote Krenzlotterie, per Los 3 M.
Geldgew. 50 OM, 20 OM, 15 OM, 10 OM, 5000, 2 x 2000, 5 x 1M0 rc.

Stettiner Pferdelofe » 1 M .» 11 Lose 1« M . Hauptgew. 16 Equip. und 2M Pferde.
Lose empfiehlt daS Bank- und Lotterie-Geschäft

Tel . 498, Düsseld orf, Kö ittgS-Allee 26, « QI « . , Köln, Unter Fettenhennen 15, Tel. 1376.
»M - Listen der Ulmcr Dombau-Lotterte eingetroffen. °MW

-

LI» glüokllvd» V»d»rt
»luv«

prsekligeiL
Mäedens

« 1g«L dooberlreut»»
zpolkekorDr . LIgvI

Mä krall,
Vtlli, ged. lwnobteubvri.

SoSeuderff,
Sou lS. 4»uu»r 1884.

Ein älteres tüchtiges

Küchenmädchen
auf sofort gegen guten Lohn
«ach auswärts gesucht.

Näheres Burgplatz 13»
Laden.

Bekanntmachung.
Die Verzeichnisse bes in ben Ge¬

meinden Kaiserswerth, Lohausen,
Calcum, Wittlaer und Böckum
vorhandenen abgavepflicht. Pferde-
und RindvtehbestandeS, sowie der
dafür zu entrichtenden Abgabe für
das Jahr 1894,95 liegen vom 20.
d. M. ab 14 Tage lang und zwar
dasjenige von Kaiserswerth auf
dem Bürgermeisteramt, dte übrigen
bei den betreffenden Herren Ge¬
meindevorstehern zur Einsicht offen.

Anträge auf Berichtigung der
Verzeichnissesind innerhalb der
angegebenen Frist bet den genann¬
ten Gemeinde - Vorständen an¬
zubringen.

Kaiserswerth, 19. Januar 1894
Der Bürgermeister: Derpmann.

abzugeben. 680
Stammen , Bolkerstraße 47.

Gute 4 !cil--Nii erhillt jeder Klein».f-che-ide Überallhin umsonst.For.
»ere jeder di« Listen »er offenen Ktelle».
Adresse Slellen-Sourier»ZrerLirr-W.Aevd.

in Kanzhausen.
(Gesellschaft Coufideutia.)

Dienstag  Abend Punkt 9 Uhr:

für den Verein „ Einklang " .
9' /, Uhr Verein „ Plaateköpp " .
1V Uhr Verein „ Schreihals " .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Das Fest-Komitee.

Abbruch.
Thnren, Fenster, Bauholz,

Balken , Sparren , Bretter,
Dachziegeln und alte gute
Ziegelsteine billig z« ver¬
kaufen von
Schachtineister Nahm,

Gerresheimerstrafie 39.

Eivilstand der Oberbttrgermeisterei Düsseldorf.
Geborene.

Den 16. Jan . Otto Jak ., S . d. Maurers Jak . Hecker, Bergerstr.
Den 17. Friede., S . d. Fabrikarb. Peter Müller, Ellerstr. Den 16.
Hilda, T - d. praktischen Arztes vr . Aug.Müller , Communicationsstr.

Den 18. Mathilde Henriette, T . d. Schlossers Frdr . Krtegledcr,
Corneliusstr. Den 16 Gust. Gottfr ., S . d. Bäckers Gust. Müller,
Düsselthalerstr. Den 15. Joh . Jakob, S . d. Maurers August Abel,
Derendorserstr. Den 16. Bertha Anna, T . d. Telegraphen-Arbeiters
Karl Bister, Kirchfeldstr. Den 18. Kath. Johanna , T . d. Gärtners
Hrch. Burchartz, Schloßstr. Den 10. Frdr . Ernst, S . d. Sattlers
Karl Batz, Meudelssohnstr. Den 17. Maria Wilh Frdr ., S . d.
Anstreichers Joh . Felder, Kreuzstr. Den 15. Hrch., S . d. Tagel.
Joh . Wolf, Linienstr. Den 16. Alfr. Karl, S . d. Architekten Julius
Kreis Markenstr. Johanna , L . d. Tagel. Heinrich van den Herik,
Brückenstr. Den 13. Irene Mathilde Frieda , T . d. Stuckaturers
Wilh. Mustert, Brunnenstr . Den 15. Lucia Christine, T . d. Post¬
schaffners Beruh. Kluth, Fürstenwall. Den 17. Job . Jak . Anton, S-
d. Steinhauers Jos . Mondorf, Schinkelstr. Den i5 . Eduard Karl,
S . d. Tagel . Ignatz Gerhards , Weiherstr. Den 16. Alfr. Wilhelm
Herm., S . d. Gärtn . Herin. Schtffmaun, Göthesrr. Den 12. Richard
Karl Max, S . d. Reisenden Richard Hackstein, Friedrtchstr.

Gestorbene.
Den 17. Jan . Karl Gudenoge, 4 1 . 4 M-, Gerreshrimerstr. Karl

Schtlbock, Schlosser, 79 I ., Wwr. , Corneliusstr . Heinrich Bender,
Schuhmachermstr, 44 I , ledig, Bachstr. Maria Leven, 1 I . 4 M.,
Altestadt. Jos . Feinendege», Tagel . , 43 I . , Ehem. , Suttbertusstr.
Bertha Theisen, 6 M., Kirchftr. Jsab . Michel, geb. Pangh , 71 I .,
Ehefr., Karl-Antonstr. Paul Kroll , 1 I . 1 M., Htldenerstr. Den
18. Frdr . Dieckmann, Schneidermstr., 63 I ., Ehem., Hnnsr . Johann
Annnschewsky, 6 M. 15 T ., Stcinstr . Den 17. Franz Otto , 8 M.,
Zollstr. Den 18. Joh . Verhetz, 2 M. , Karlsstr . Wilh. Köttgen, o.
G., 74 I ., led., Düsselthalerstr. Den 17. Kath. Hammermann, o. G.,
77 I ., led.» Htmmelgeisterstr.

Eheversprcchen.
Fabrikarb. Adolf Röls u. Christine Gorh, b. h. Former Cleni.

Kadell u. Rosine Geiß, b. h. Fabrikarb . Heinrich Matheis u. Anna
Säße , Wwe d. Platzmeisters Wilh. Vrose, b. h. Lacklrer Franz Jüttuer
u. Henr. Schmitz, b. h. Commis Hrch. Rüptng u. Maria von Hcill.
Tagel . Wilh. Kronenberg u. Therese Nübel, b. h. Bureau Diätar
Theobald Schwang u. Marg . Haas , b. h. Fabrikarb. Frdr . Busch
u. Anna Fell, b. h. Gewerbl. Karl Pfeiffer u. Elis. Röser, b. h.
Fabrikarb. Matth . Talbot u. Anna Dombrowski, b. h. Fabrikarb.
Ferd. Landwehr u. Juliane Werner, e. h>, l. Holtheim. Schneider
Ant. Dedenbach u. Dorothea Schwind, b. h. Reswnrateur Wilhelm
Paus u. Maria Glasmacher, e. Meidcrich, l. h. Fabrikarb . Matth.
Schmidt u. Anna Kath. Kirst, Wwe v. Joh . Meder, b. Ratl , Leitungs-
Aufseher Bernhard Brüne n. Elis. Dorothea Prior , e. Bochum, l.

Obermarsberg . Kesselschmied. Gustav Branscheid u. Lina Auguste
Drees, e. Witten, l. Vormholz. Buchb. Wilh. Gust. Theod. Adrian
u. Henr. Mathilde Freitag , e. b., l. Oberhausen. Ackerer Wilh. Hrch.
Kesselu. Agnes Lehnertz, e. Rtedercaflel, l. h. Schreiner Joh . Kretz
u. Maria Unterhalt, e. h^ l. Altena. Friseur Theod. Hoppmann u.
Emma Bölling, b. h. Bautechniker Paul Rusche u. Karol. Dich, b.
h. Fnhrknecht Stephan Elsen u. Maria Gertrud Pfeiffer, e. h. l.
Grevenbroich. Tagel. Aug. Emil Wilkowskyu. Auguste Himmelmann,
Wwe. v. August Ostermann, b. Remscheid Schuhmacher Heinrich
Gummersbach u. Hel. Adam b. Olpe. Glaser Wilh. Hecku. Wilhelm
Potente, b. h. Fabrikarb. Frdr . Kleinheuer u. Kath. Blocher, v. h.
Gewerbl. Beruh . Terfloh u. Jos . Laufs, b. h. Postschaffner Franz
Schmitzu. Anna Maria Hagen, e. h-, l. Aachen. Bäcker Karl Bastadi»
». Karol. Rührig, b. Diepensiepen. Handelm. Ernst Lorenz u. Luise
Schwalbe, b. h. Metzger Emil Benscheidn. Rosa Schafhausen, b. y.
Kutscher Christ. Bartemes u. Kath. Hansen b. h. Fabrikarb . Joy.
Hrch. Engels u. Agnes Breuer , e. h-, l. Waldhöserhöhe. Schneiderin.
Gerh. Wilh. Jonkhaus u. Joh . Wilhelm. Jos . Kersjes, b. Emmerich.
Metzger Karl Kisken u. Katharina Sibtlla Hufen, e. Oberhausen, l.
Etzenberg. Mustkl. Wilh. Gösgens u. Hel. Aaufs, e. Aachen, l. h.
Schlosser Karl Bindels u. Maria Rütter , e. h. l. Essen. Tagel.
Lanib. Ruts u. Maria Klöckner, b. h. Tagel . Karl Buffe u. Agnes
Siepen b. h. Gärtn . Franz Börner u. Joh . Budde, e. Grafenberg,
l. h. Klempn. Gtto Hilbeck, u. Kath. Erkens, b. h. Kutscher Frdr.
Karnschkatn. Franz . Gehlen, b. h. Friseur Aug. Wohlfeil u. Luise
Eits. Emilte Jantzen, e. Barmen, l. h. Fabrtkvrb. Johann Wies u.
Kath. Bowinkelmann, b. h Tagel. Emst Knemöller u. Wilhelmina
Budke, e. Lengertch, l. Leeden. Modelleur Rtch. Marcus Kieser u.
Hel. Elis. Mesmer , b. Crefeld.

Heiraten.

Den 18. Jan . Tagel . Konrad Bender «. Marg . Koch, b. h-
Korbhdl. Albert Bockris u. Ehr . Bielen, b. h. Kfm. Eugen Fleisch-
manu u. Helena Hortmann, e. Aachen, l. h. Glaser Hrch. Frey u-
Mathilde Rüben, b. h. Schuhmacher Wilhelm Heimerzheim u. Jda
Kcrscbohm, b. h. Kutscher Robert Heiserholt u. Maria Weiß, b. h.
Fabrikarb. Mich. Mayer u. Susa Kolb, b. h. Tagel . Jos . Mick u.
Maria Becker, b. h. Tagel . Hrch. Münstermann u. Franziska Roth-
länder, b. h. Tagel . Leonhard Rademacher u. Maria Künsler, b. h.
Lokomotivheizer Friedr . Nötiger n. Maria Renncbaum, b. h. Stattons-
Diätar Franz Schockenhoffn. Katharina Hepmflrick, b. h, Maschinist
Friedr . Sonnabend u. Augusta Wodniok, b. h. Gärtn . Karl Tröster
n. Kath. Brosch, e. Flehe, l. Gustorf. Ackerer Karl Weber u. Gertr,
Dübgen, e. Gerresheim, l. h. Schmiedt Karl Justus und Emma
Grafe, beide hier.

lll
billigsten Ptcii . u b, -i

c««ti<»sin„ findet man die schönste und
0Sli.i.'i0U 6-- i>.-gci!ste Auswahl zu den

»ü,-, - - ^ 9 Rergerslraße 2.



In guter Luge zwischen Güter-
irnd Hauptbahuhof , in der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden - Lokal, 3 bezw. 4

Schaufenster;
großes Laden -Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume u . Zubehör.
Außerdem:

2 Wohnungen , je 5 Räume , 1. Etage

2 " * " " g "
für sich" abgeschlossen, "einschließlich
Mansarden und Zubehör , billigst,
sofort oder später 952

zu vermieten.
Näh . Blnmenstraße 14.

Erste Etage
(10 Räume ) z» vermieten.

z Schadowstr. 11.
Haushälterin. oco

Zur selbständigen Führung eines
bessern Haushaltes , eveut . zur Ver¬
tretung der Hausfrau u. Mutter,
sucht ein einfaches Fräulein gesetzten
Alters Stelle . Gute Zeugnisse über
mehrjährige Stellen vorhanden.
Eintritt März . Offerten erbeten
u . 3 . L . 531 an die Exp . d. Bl.

Ein alleinstehender Wirt auf
dem Lande suckit ein besseres

MLÄ « ! » « »

zur Führung seines Haushaltes.
Selbiges findet eine guteStelle . Off.
unter ö . L . 533 an die Exped.
dieses Blattes . 617

MlkMv.lMll.Mstekeii,
welches gründlich alle Hausarbeiten
(außer Kochen) versteht , besonders
waschen und Putzen, in ruhigem
bürgerlichen Haushalt von 4 er¬
wachsenen Personen gesucht. Sel¬
biges muß im Besitze mehrjähriger
Zeugnisse sein und kann 15. Febr.
oder I . März eintreten . Lohn
180 M . jährlich . Off . unter k . ü
534 an die Expedition dies. Bl . 645

M !. / in « ' d -nsiou
670

zu vermieteu.
8 .
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; ätz8 Lumckitck voiwerLlsg, äsn 25. ösimsr 1884.
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s

Allgemeiner Uerein
der

Karnevalsfreunde
VoirliriUS.

Wontag,den22.Jan. 1894,
söends8 Nstr 11 Mn .:

Zweite

Mmit -WW
im Kaisersaake

der Städtischen Honhasse.
TageskartenL3 Mark inkl.

Mütze.
Ser Xler Rat.

I . A . :

geehrten Bewohnern von Kaiserswerth und Umgegend
die cracbene Anzeige , daß ich die früher von meinem sel. Manne geführte

Rinds - und
Schweine-Metzgerei

i heutigen Tage wieder selber übernommen habe . Indem ich
> nur gute und reelle Ware zu führen , halte mich bestens

rr »u LV vv . llloriLL ,Rlnsersmrth.
mit dem
zusichere,
empfohlen
604
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Den Freunden >md Gönnern genannter Anstalt wird es nicht

unbekannt sein, daß dieselbe in aller Kürze von der Gerresheimer-
straße nach dem Neubau in Flingern verlegt werden wird.

Da dieser Neubau umfangreicher und eventuell für 200 Pfleg¬
linge angelegt ist , so reicht dte innere Ausstattung an Möbeln nicht
aus rinb würden Geschenke an entbehrlichem Hausrat , wie Tische,
Stühle , Bänke , Oefen , auch Regale und Laden - Einrichtungen , sehr
willkommen sein. Wenn man dergleichen Gaben bei den Unterzeich¬
neten Vorstands -Mitgliedern anmelden wollte , so würden sie baldigst
abgeholt und mit einem Gotteslohne bezahlt werden.

Fräulein Wckbckcr , Alleestraße 36 ) Frau Lucius , Bismarck-
straße 78 - Frau Apotheker Kleinertz , Grafenberger-
Chaussee 63 - Frau vr . Vossen , Wehrhahn 26.

Wer abgelegte Kleidungsstücke für den bevorstehenden Winter
hiesigen Armen durch Vermittlung des St . Vincenz - Vereins zuzu¬
wenden geneigt ist, wolle solche Gaben nach eigener Wahl an eine
der folgenden , den verschiedenen Abteilungen des Vereins entsprechenden
Stellen gelangen lassen:

1. St . Andreas : Kaplan Neubrückstraße 18,
2. St . Maximilian : Kaplan V » lr «1, Schulstraße 18,
3« St . Lambertus : Lehrer Sttftsplatz 16,
4. Südpempelfort : Kaufmann Klosterstraße 68,
5. Neustadt : Kaufmann Neußerstraße 62,
6. Friedrichstadt : Kaufmann lv « o , Friedrtchstraße 57,
7. Oberbilk : Fabrikant « nntmv Ellerstraße 121
8. Nordpempelfort : Kaplan Duisburgerstraße 134 oder

Kaplan Ehrenstraße 63,
9. Flingern : Rentner Grafenberger Chaussee 63, oder

10. Derendorf : 1ViU »«1i»» Becherstraße.
Der örtliche Verwaltuttgsrat des St . Ltueevz - Beretns.

^Ty . Grunds
Vohlen-Hroß- und Llein-Handlung

empfiehlt
alle Sorte« Hausbrartdkohleu,

beste Anthracit -Niiffe , Authracit -Eiform -Briquetts,
Brannkohlen -Briquetts Marke0 . R. der Roddergrube

Brühl . 620
Prima Coaks für Central -Feueruugsanlagen

Klei » Coaks per Fuhre Mark 9,50,
WM " Auf Wunsch erfolgt Versand direkt ab Zeche. "MP

Feuer -Anzünder , äußerst praktisch und preiswert.
Komptoir: Lager:

llnrfürstenstraße 17 . Düffel - « Lorettoftr .-Ecke.
Telephon 462. Telephon 727.
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Möört-Kaörlk und Kager
in allen vorkommenden

Hoiiipli tt « ^ L» si » < n - ^ iiii ' itil »( » ii8s « ii
i« jeder Holzart , stehen zur Ansicht aufgestellt und werden unter

Garantie billig verkauft . 743
6 <». nnds iUll Vsdrdstim.

Ein tüchtiges , durchaus properes

-L .Dienstmädchen
gesucht. Eintritt 3. Februar.

Zeugnisse mttbringen.
Karlsstraße 131, 1. Etage.

Formulare
M Pschl-Rsulrukte« für

Lau--Verpacht«llgeu
find in der Expedition ds . Bl . zu

haben.

Großes,außerordentlich Helles
Ladenlokal Z

in bestem Geschäftsviertel der Stadt,
Umständehalber preiswert zu ver¬
mieten . In demselben wurde seit
langen Jahren et» Manufaktur
wareu -GeschSft mit Erfolg ge¬
führt , auch ist die sehr gut erhal¬
tene Ladeneinrichtung eventuell mit
zu übernehmen . Offerten unter
Ll . V . 541 besorgt die Exp . d. Bl.

677Einen Lehrling zum

Barbiere«
suchtJoh .Willems inAngermnnb
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Empfehle von 1 ' /,jährigen ret « englischen

LLr ^ ILLILLbll » ,
das feinste auf dem Gebiete in

Hammelfleisch
la. doodkstL kurz geschnittene Bolle«.

Für Gesellschaften empfehle ich hochfeine magere

Hammelrücke«.
DüiU" Als Spezialität die so beliebten englischen

hoch runde« mageren!

Hammel-Kotelettes,
per Stück SO und 40 Pfg.

I? . Vrdrv » Lr >,nLp 's
bekanntlich größte Hammelschlachlerei

Rheinlands und Westfalens.
Telephon 703 und 701. 742

Bestellungen pünktlich. Bestellungen pünktlich.

ImMr -Kerlms.
Auf Anstehen der Witwe und Benefiziarerben de» zu

Düsseldorf verlebten Königlichen Hypothekenbewahrers außer
Diensten und Steuerrates Herrn Sari Schleger , und auf

Grund Beschlusses des Königlichen Amtsgerichte » zu Düffeldorf
vom 1 . Dezember 1893 wird dev Unterzeichnete zu Düsseldorf
wohnende Königliche Notar

am Sonnabend, den 17. Fevr . 1894,
nachmittags 4 vhr,

m Lokale-er RestaurateureH. Wacheudorss und Hagen
;« Düsseldorf, Josephinenstraste Nr. 9 (Lotes Haus),

die zu der Gütergemeinschaft zwischen dem genannten Steuerrat

Schleger und seiner nachgelassenen Witwe Franziska , geb.
Kniffler , gehörigen Immobilien , nämlich da » zu Düsseldorf an der
Bismarckstraße gelegene Wohnhaus 15 nebst Grundfläche,

Hofraum und Hausgarten , katastriert Flur 8 , Parzellennummer

20 ^ Größe von 3 Are 77 Meter , taxiert zu 60000

ZL . 85iki « > ii8 « L OL « « , 17.

Vüssvläork , ä«a 20. 3 »nn »r 1894.
krovt »1oL «krvts LvrookLrvrnsütro vor »M .1V00 m. llarNdor.

ViinnUon tür Vista stompslkrsl.
k »ris , tranL .ö »n >cxI.n.klot « t 81,—
örüssol , bolg .öimkpl .n. Hot «n80,90
1,on <loir n. sogl . dlotsn . 20,37 ' /,
^mstoräam u. onKldlotsn 168,80
7, . , -. . /dlmlrmck . . . 70,—

(grosaoSollLpILt -« 69.85
Lobvsm . . , , , , 80,65
Mxolson » « , « . « 16,17
8ovoroigns . . . . .  20,28

Vtr gabau ünrna Lunsabraidnug.

92

Mark , öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausstellen und bei
'Erreichung der Taxe dem Letztbietenden definitiv zuschlagen.

Der Verkauf findet als ein gerichtlicher statt.
Die Verkaufsbedingungen sind auf der Amtsstube de»

Unterzeichneten einzusehen.
Düsseldorf , de» 14 . Januar 1894.

d. Fuchsins,
67S Kgl. Notar.

k »ri» . . . . . . .  81 .20
Lrüsssl , ^ mtvsrpsll , . 81,10
Donäon . . . . . .  20,41 ' /,
^wstsräam . . , » » 169,A). . . . . 4,20 '/,

IVir » lasssu , sovsit , Vorrat,
S' /, «/,Lonsol » L100,80,S«/«X <)llsoI»
L85.70, oähI.äaK08.6ir3 >/, "/,100,40,
kür 3"/, 85,30 . LIIss spsssntrvi.

I « der
das von

Expedition dieses Blatte», BasttonSstraße 14, tst zu haben:
Tr . HeMgkett Papst Le- xm . vorgefchriebene

Hebet zuw ßk. Joseph
i « Kein Gedetb

10  Ttk « IS Pfg ., »S Ttück
100  StückLd Stück SO Pfg .,

Stadt -Theater.
Direktion Engen Staegemann.
Montag , den 22. Januar 1894:
Gastspiel von Marte Rochelle,

Vom Stadt -Theater in Nürnberg,
Fidelio.

Große Oper in 2 Aufzügen von
L. van Beethoven.

Reg . O . Fiedler . Dir . I . Göllrtch.
Leonore : Marie Rochelle a. G.

A. 7 U Opern -Preise . E . 9-/, U.
Dienstag , den 23. Januar:

Undine.
Oper in 4 Aufzügen v. Lortztng.

Mittwoch , den 24. Januar:
Gastspiel von Marie Rochelle und

Alexandra Mitschüler.
Die Walküre.

Brünhilde : Marie Rochelle.
Steglindc : Alexandra Mitschiner.

vr.Mll.IlIllM8t,
prakt. Arzt,

Wuildllrjt unk Geburtshelfer,
vvrloxtv »etuo IVobunnF

AZillsIstrs8se4,
Lsin rvsitSL Sans odsrdslb

äss Lälnisvdsn Solos.
Oüsssiäork , IsnuLe 1894. 672

Kämme
»Bürsten
iirr in extra
guter Ware

empfiehlt
ea groo L SN

detail

Christ. ZeMüNl.
Hofl ., Bolkerstr 5 u .Schadowstr . 37.
Fabrik feinerSeifen ».Parfümerien.

lleiiir. ki Liier,
Regen- «sd

Souucufchirmsabrlk,
Grabenstratze . "M>

gegenüber dem Alleeplatz.
Größte Auswahl . Billigste Preise.

gehranchterKlcider u.Militär-
Effekten bet 803

S8 Wallstraße 28.
Bitte auf Hnus -Nr . n. Firma zu

achten — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

z krau VVsve . ktzcker » . l

^ geb. Wolf,

L 74 Dercndorfcestr . 74.

Es iverden täglich

200 Liter Milch
rach Düsseldorf gesucht. 664

Offerten unter I -. 0 . 539 au
die Expedition dieses Blattes.

Wöchentlich Km- »«
18 Centner H « SstVVL

abzugeben . G . Helligrath,
659 Katserstraße 30.

«LILarÄ - 2
gebraucht,mind . so gut wie neu , billig
zu verk Jmmermannstr . 56,1 . Et.

28ckMreii.
pktn -ck billig z l verkaufen . Näh.
li IVNI in der Exp . d. Bl . 61k

klN ffckMIIA ALL
Näheres in der Exp . d. Bl . 616

Andreasstraße 9
sind zwei Zimmer nebst Werk¬
stätte zu vermieten.

Ein
Gütchen

in der Nähe von Düffeldorf , o».
2 Morgen groß , mit 3 aufstehenden
Gebäulichkeiten , zu verkaufen.

Näh . in der Expedition dieses
Blattes . 574

Zu Lichtmeß wird ein erfahrene»
zuverlässiges katholisches 605

Kindermädchen
gegen hohen Lohn gesucht.

Näh . in der Expedition b. Bl

Heirats -Gesuch.
Gn einfaches braves katholische-

Mädchen , 27—28 Jahre alt , sucht
auf diesem Wege die Bekanntschaft
eines ordentlichen braven Mannes
im Alter von 30 — 35 Jahre«
zwecks Heirat . Anonymes wird
nicht berücksichtigt. Diskretion
Ehrensache . Offerten unter L . » .
540 an dte Expedition d. Bl.

Mtut-Rrschbsu- « or« .
» . StetchS-Patent Rr . 71S67.

Lors , Düsseldorf , Grabenstr . 10.
0uu«u»rrs«rLsqnsao8
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